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® Zufendungen werden franco erbeten. 
— nn mann, 


1 5 Er Nr. 203 den Erlaß des Finanzuiniſteriums vom 22. Oltoberſ einen oder den anderen obiger Namen nicht überneh- | bes Datum ſie trägt. Aufklärungen darüber können 
Amtlicher Theil. an a a Veen; men kann, aus wie guter Quelle die Nachricht mir nicht ausbleiben. Was den Inhalt dieſes Actenſtücks 

Se. k. k. i jeſtä it 9 öchſt u ern an der . mbardie un tz 344 : 3 i 7 . ; gm r 
* 1 ee eee zegthume Parma in Abſicht auf die gegenſeitige Ueberwei⸗ auch zugeht. Beſtätigt ſich letztere, ſo kann die Adreſſeſ betrifft, fo ſoll darin geſagt ſein, daß die — 1 
präfelt zu Mailand, Peter Gori, als Ritter des kaiserliches, ung der Durchfuhrwaaren vom 1. November 1857 ange-| der am Dinstag zuſammentretenden Kammer eu den nichts dagegen EnigmEnBen haben, ee elle 
pold⸗Ordens, den Statuten dieſes Ordens gemäß in den Ritier⸗ fangen zu beobachtende Verfahren kundgemacht werden; König einfach folgendermaßen gefaßt werden: Caesar, Bund bezüglich der deutſchen Herzogthümer eine Lö— 


ſung herbeiführen wolle, daß ſie ſich aber gegen eine 
einſeitige Unterhandlung verwahren, ſobald der Bund 
Zwangsmaßregeln gegen Dänemark ergreifen zu müſſen 


d des O ichi ai i u; Nr. 204 die Juhaltsanzeige des Erlaſſes des Finanzminiſteriums t K nt! 
ame Oeſterreichiſchen Kaiferreiches allergnädigſt zu erheben vom 25. Oktober 1857 — giltig für bas Kontardſſc Wese⸗ e morituri saluta 


om ever . i i Iche das obenerwähnte Ueber: 
tianiſche Königreich — betreffend die Kontrolfreiheit der ge⸗ Die Bedingungen, we > x 
an italieniſchen Weine in Fäſſern Jon Schlange im] gangs⸗Cabinet ſtellt, find: ſofortige Auflöſung der Kam⸗ 


„Der Miniſter des Innern hat einvernehmlich mit dem Ins Grenzbezirke des Lomkardiſch⸗Venetianiſchen Königreiches. [mer, Entlaſſung des Generals Capiaumont und Ent- glaubt. Was Dänemark betrifft, jo ſcheint es zum 
ſtizminiſter den Kreisgerichts⸗Adjunkten in Böhmen, Anton Ja⸗ Das XL. Stück enthält unter it laſſung des General-Procurators de Bavay. Widerſtande entſchloſſen, wenigſtens deutet die Nach- 
nelief, ferner die Mähriſchen Bezirksamts + Aktuare, Adalbert] Nr. 205 das kaiſerliche Patent vom 21. Oktober 1857 — womit Ef ſt nachträglich zu unſerer Kenntniß gelangte richt von dem Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen 
Tamelle und Johann Römer, zu Adjunkten bei den Bezirks⸗ die direkten Steuern für das Verwaltungsjahr 1858 ausge⸗ me erst g d ee; 8 => 7 f weideutig darauf hin 
ämtern in Mähren ernannt, ſchrieben werden; telegraphiſche Depeſche der „Defterr. Corr.“ aus Brüſe] Schweden und Dänemark unz g - 


fel vom 10. d. meldet I vorläufigen Abſchluß der Die Lage des ee bildet in T 
755 amn Miniſterkriſis. Nach derſelben enthält der Moniteur| den Gegenſtand der ſorgfältigſten Erwägungen der Re— 
de ar deen e n Sea belge vom 10. d. die königlichen Verordnungen, wo⸗ gierung. Wie aus Paris vom 10. d. telegraphiſch 
ſachen. durch das Miniſterium entlaſſen und ein neues conſti⸗J gemeldet wird, find ſämmtliche Miniſter, die Directo⸗ 
5 tuirt wird. Rogier erhält das Innere, Teſch die] ren der Bank und des Credit Foncier mittelſt des 
Juſtiz, Frere⸗Orban die Finanzen, Devriere, der⸗ Telegraphen nach Compiégne gerufen worden. Meh⸗ 
zeit Gouverneur von Weſtflandern, die auswärtigen ſrere Bankhäuſer haben von amtlicher Seite den Wink 
Angelegenheiten, Generalmajor Bertin das Portefeuille erhalten, den Export edler Metalle einzuſtellen. 
des Krieges. } Die „Patrie“, welche, wie erwähnt in einem von 
Die „Zeit“ nimmt von der Erklärung der in Stock- ihrem Eigenthümer, Delamarre, gezeichneten Artikel 
holm erſcheinenden Svenska Tidningen Anlaß, den fals Mittel gegen die Kriſe Zwangscours der Bank⸗ 
ſchwediſchen Pan-Skandinavismus zu beſprechen. noten und Emiſſion von Theilſcheinen, Ausfuhrzoll auf 
Sie bemerkt: „Der Skandinapismus hat über feine Geldſorten, Reduction der Taxen und des Disconto 
Zwecke und ſeine Mittel noch kein ſo beſtimmtes Pro⸗ vorgeſchlagen hatte, hat, ungeachtet ib res hoͤchſt offi⸗ 
gramm aufgeſtellt, er tritt bis jetzt in der 1 —.— Charakters, 3 38 2 N55 e 
ntwicklung Europa's noch nicht als eine ſo dringende Zerwarnung erhalten. (Wir eilen unten den voll⸗ 
— * an uns a finden könnten, bier | jtändigen Wortlaut dieſes Artikels mit.) 
zu erörtern, ob Deutſchland die Bewegung zu hemmen 
oder zu fördern hat. Indeß ſteht es von vorn herein 
außer allem Zweifel, daß die Haltung Deutſchlands 
von entſcheidendem Einfluſſe iſt, wenn es ſich um en⸗ 
geres Zuſammenſchließen der inavi 5 
handelt.“ Sie haͤlt nämlich dafür, das „Erſtarken des 
Skandinavismus“ werde ſowohl von England, wie von 
Rußland immer ſehr ungern geſehen werden, und fchließt 
dann: „Von den mächtigſten Nachbarn Skandinaviens 
bleibt alſo nur das eine Deutſchland, welches 
mit ruhigem von keinem Intereſſe getrübtem Blicke 
die Beſtrebungen der ſkandinaviſchen Völker gewähren 
laſſen könnte, ſo lange ſie nicht fremden Beſitz oder 
fremdes Recht antaſten. Germanenthum und Skandf⸗ 


naventhum ſind durch mancherlei moraliſche und poli⸗ 
tiſche . an hingewieſen, ſich freundſchaft⸗ 


lich die Hand zu reichen. Möge man in Stockholm 

wohl überlegen, ob es in Wahrheit ein politiſcher Vor 

theit iſt, für den Beifall einer ultra⸗däniſchen Faction 

fi roll des geſammten deutſchen Volkes einzutau⸗ 
en! 

Die „Berlingſche Zeitung“ ſtellt die von anderen 
Blättern behauptete Exiſtenz eines neuen Memoire's 
in der holſteiniſchen Angelegenheit in Abrede, 
läßt aber eine neue Staatsſchrift über die Steuerlaſten 
Holſteins erwarten. ; EN 

Nach der Independance ſoll eine wider die mög⸗ 
lichen Conſequenzen der öſterreichiſch-preußiſchen Vor⸗ 


Der Miniſter des Innern hat einverſtändlich mit dem Juſtiz⸗J Nr. 206 die Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 27. Ok⸗ 
miniſter den Bezirksamts⸗Adjunkten, Johann Reich, zum Vor⸗ tober 1857 — zur Erläuterung der §§. 1719 der ‚Straf: 
ſteher eines Bezirksamtes in Mähren ernannt. 

Der Miniſter des Innern hat im Einvernehmen mit dem Zu⸗ 
ſtizutiniſter den Bezirksamts ⸗Adjunkten, Stanislaus Skrzy⸗ 
szewski, zum Bezirksamts⸗Vorſteher im Krakauer Verwaltungs⸗ 
gebiete ernannt. 

Der Miniſter für Cultus und Unterricht hat den geprüften 
Lehramtscandidaten und derzeit Supplenten am Staatsgymmaſium 
zu San Proclo in Venedig, Johann Fuſinato, zum wirklichen 
Lehrer fuͤr die Venetianiſchen Staatsgymnaſien ernannt. 

Der Miniſter für Cultus und Unterricht hat über Vorſchlag 
des Lavanter fürſtbiſchöflichen Ordinariats eine am Gymnaſium 
in Cilli erledigte Religionslehrerſtelle dem Weltprieſter, Dr. Jo⸗ 
ſeph Ulaga, verliehen. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 12. November. 

Die Miniſterkriſis, meldet die „Indep. belge“ 
vom 8. d., hat geftern einen Schritt voran gemacht. 
Der Rücktritt des Cabinets De Decker darf als defini⸗ 
tiv betrachtet werden; die Hoffnung auf nahe bevor— 
ſtehende Bildung einer liberalen Verwaltung hat heute 
alle Wahrſcheinlichkeit für ſich.“ — L'Etoile bezeugt 
gleichfalls, daß die Lage ſich ſeit De Decker's letzter 
Audienz weſentlich verändert habe, indem es heute ge: 
wiß ſcheine, daß das Miniſterium nicht ſofort die Ger 
walt niederlegen und die Kammer nicht unverzüglich 
werde aufgelöft werden; ein neues Schreiben des Kö⸗ 
nigs werde die Gründe Sr. Majeſtät ür dieſen Ent⸗ 
ſchluß auseinanderſetzen. Der „Nord“ bemerkt hierzu, 
es liege in dieſen Angaben der beiden genannten Blät- 
ter keineswegs ein Widerſpruch, indem die Herren De 
Decker und Vilain XIV. ihre Entlaſſung aufrecht er— 
halten, aber noch vor den Kammern erſcheinen wer⸗ 
den; es verſtehe ſich hiermit von ſelbſt, daß die Kam⸗ 
5 beſonderen „„ Er ein Min 9 er nicht fofort aufgelöſt werde. Was das Schreiben 
Nr. 199 d rlaß de iniſteriums für Cultus und Unterrich e öni N 5 “u i — 
0 — IB. Bircher 1 en el — — eit une an, 10 4 nicht le 

Studienjahr % niverfitä 2 Nen 1 ; 

u ee zu treten haben, a ben en „Der Brüſſeler Corr. der Köln. Ztg. ſchreibt: Die 

Miniſter⸗Kriſis nähert ſich ihrem Ende, und obgleich 


Am 11. November 1857 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerei in Wien das XXXVII., XXVII., XXIX. und XL. 
Stück der erſten Abtheilung des Landes -Negierungsblattes fur 
das Erzherzogthum Oeſterreich unter der Enns ausgegeben und 
verſendet. u 

XVII. alt unter 
Nr. ar ee zwiſchen Oeſterreich und Sardinien über 


die Auswechslung von Reiſenden, Effecten, Geld- und Wag⸗ 
renſendungen. (Von ben beiderſeitigen Bevollmächtigten un⸗ 
terzeichnet zu Turin am 23. Juli 1856, in den Natificatie- 
nen ausgewechſelt ebendaſelbſt am 21. März 1857, in Vollzu 
geſetzt am 1. September 1837.) 
Das XXXVIII. Stück enthält unter 
Nr. 198 die Verordnung der Miniſterien des Innern und der 
Juſtiz und der oberſten Polizeibehörde vom 30. September 
1857, womit eine allgemeine Vorſchrift für die Beſtrafung 
jener geringeren Geſetzesübertretungen bekannt gemacht wird, 
für welche weder in dem allgemeinen Strafgeſetze, noch in 


bahn ſcheint nun wirklich in ein ganz neues Stadium 
zu treten. Man darf ein völliges Fallenlaſſen dieſer 
Bahn von Seite der Geſellſchaft für wahrſcheinlich hal⸗ 


ben eine zweite Einzahlun beſchloſſen, während die 
franzöſiſchen Actionäre, welche im Beſitz von drei Vier⸗ 
theilen aller Actien ſind, die Einzahlung nicht wollen. 
Die franzöſiſche Geſandtſchaft in Bern hatte bei 
dem Schweizer Bundesrath eine Reclamation erhoben, 
weil bei einer Schießübung eidgenöſſiſcher Artilleriften 
einige Kugeln auf franzsſiſches Gebiet hin abgeſchoſſen 
worden waren. Der Bundesrath verfügte in Folge 
dieſer Reclamation eine Unterſuchung und da die Be⸗ 
ſchwerde ſich als begründet erwies, ſo iſt der Offizier, 
zur neuen Einrichtung der rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen welcher bei jenen Uebungen commandirt hatte, einer 
Studien weiter zu vermitteln. es wahrſcheinlich iſt, daß das bisherige Cabinet pro Strafe unterzogen worden. 
Nr 8 XRKIX. Stück zn: — der Miniſterien des] Oma vor den pro forma zuſammenkretenden Kam- Der engliſche Geſandte meldet dem Bundes⸗ 
a d c der Finanzen und des Handels vom 19. mern erſcheinen wird, läßt ſich doch nunmehr mit Ge⸗ rath, daß Agenten auswärtiger Regierungen Schweizer 
October 1857, wirfſam für die Königreiche Galizien und wißheit dem baldigen Zuſtandekommen einer liberalen anwerben unter dem falſchen Vorgeben daß es für 
Lodomerien und das Großherzogthum Krakau, 1 ni —9 Verwaltung entgegen ſehen. Eine meiſt wohl unter⸗ die britiſche Armee in Indien geſchehe; ohne einen 
duns d e een in ee in nen Affen richtete Perſon giebt mir die Zuſammenſetzung dieſes Beſchluß des Parlaments können keine fremden Trup⸗ 
Then Büchen haften le an Aufhebung des Unter: Cabinets auf folgende Weiſe an: Inneres, Hr. Rogier; pen geworben werden, und ein ſolcher Beſchluß ſei 
thanenverbandes und die Grundentlaſtung überflüſſig gewor⸗ Finanzen Hr. Frère; Krieg, General Nerenbur— 4 — werde 3 2 
denen Eintragungen: erz Juſtiz, Hr. Teſchz Acußeres, Hr. de Brouckere; , Her pariſer Moniteur zeigt in einem von dem Mi⸗ 
Nr. 201 den Erlaß 19 ee N Bauten, 9 erden Homines 1107 niſterium des Auswärtigen ausgegangenen Artikel den 
i ehr ein Cant abet wenn > Miniſter ſind in dieſer Combination nur die Herren am 23. Juli 1857 e 1 Abſchluß 
Rr. 202 die Verordnung der Miniſterien des Innern und — Lerenburger und Vandenpeereboom; Erſterer trägt b 3 gi von den „ . ukreichs und 
Finanzen vom 22. Oktober 1857, womit im Grunde der — einen höchſt geachteten Namen in der Armee und derſlage am deutſchen Bunde gerichtete gemeinf ame Englands einerſeits und kegierung Urus 
kevog den Entschließung vom 13. Oktober 1857 die Art] präſumtive Bauten⸗Miniſter gehört ſeit Langem zu den[Gegennote Englands, Frankreichs und Rußlands guay's andererſeits unterzeichneten Vertrages an, 
und Meife der Anme . 5 are thätigſten und talentvollſten Mitgliedern der Linken.] beſtehen. Doch weiß dieſes Blatt nicht, ob dieſe Ge⸗ welcher die aus den Kriegszeiten herrührenden franzö⸗ 
und ben roßherjogihum Kratan feet ui; w. Es verſeht ſich von jelbit, dab. 16 bie Bürgichaft für gennote an den deutschen Bund gerichtet iſt und wel, ſichen und englichen Cufcchädigungs⸗Forderungen be⸗ 
— . ; 4 75 - 8 - - en — 4 ui 
bereits früher Gebptenen zu erhöhen. Einen ſolchen Ju⸗ Hände zuſammen und rief: „Nein, das geht über alle, Küche wohl befinden würden. Als wir am Haufe des 


Feuilleton. ſatz bildet folgende Schilderung des Gaſtmahls bei] Erwartung! das ſieht wie eine Puppenſtube für er⸗ Sargutſchel ankamen, vor welchem auf jeder Seite 

— Sargutſcher in Maimatfchin. wachſene Kinder aus.“ Die Straßen waren nicht ge⸗ ein ſehr hoher Maſtbaum, vermuthlich als Zeichen ſei⸗ 

5 N Gaſtmahl Den Tag nach unferer Ankunft gingen wir Abends | pflaftert und beſtanden aus unebenen Lehmhaufen; die ner hohen e ſtand, ſahen wir einen langen ma⸗ 
Ein chineſiſches Ga ahl. nach Kiachta und von da weiter nach Maimatſchin, Häuſer klein, die Wände aus Lehm geknetet und nach gern Mann mi ſchwarzen Zahnſtümpfen im Munde, 
(Aus dem Athenäum.) welches nur 300 Schritt von Kiachta entfernt liegt, der Straße zu ohne Fenſter. Hier und da ſah man in einem wattirten ſeidenen Wammſe, langen weißen 


3 R N 7 . . 2 Pi „ 4 — fi 7 1 kleid d . . it belfell 

5 rofefjor Dr. Hanſteen, der liebenswürdige] um unſere Neugier nach dem Anblick einer chineſiſchenf einen chineſiſchen Kaufmann vor dem Hauſe ſitzen in wattirten Beinkleidern und einer ſpitzen mit Zobelf 
Mee 3 aus Sibirien — Stadt zu befriedigen. Die Grenzlinie zwiſchen dem] feinem mit Baumwolle dick wattirten Wammſe. Sie bene dend oben mit einem gelben Stein gezier⸗ 
o allgemeinem Beifalle aufgenommen wurden, hat fich, ruſſiſchen und chineſiſchen Gebiet iſt nur durch einige wärmten die Hände an einem großen Kohlenbecken, ten 4. 8 or dem Eingange ſtehen. Es war der Sar⸗ 
tul das Bitten feiner Freunde, trotz feines hohen Al- palbverfaulte ſpaniſche Reiter angedeutet. Zwar waren das mit einem hohen Fuße verſehen war, und um die gutſche sr er gelbe Stein bezeichnet feinen Rang, der 
ters — er bat das ſiebenzigſte Jahr überſchritten — wir auf einen wunderlichen Anblick vorbereitet, aber[ Füße warm zu halten, haben ihre plumpen Schuhe nicht höher als der eines Lieutenants nach ruſſiſcher 
and der mannichfachſten Geſchäfte im Dienſte der] wir wurden doch überraſcht, als wir zum Thor der feine zolldicke Sohle aus vielfachem Papier mit einer Rangordnung fein ſoll. Er bekleidet das oberſte welt⸗ 
Wiſſenſchaft und des Staates, bewogen gefunden, feine] Stadt kamen und die lange ſchmale Straße hinab- unterlegten ledernen Sohle. Dann und wann kamen liche und geiſtliche Amt in der Stadt und wird alle 
weite Erinnerungen durch neue Mittheilungen zu ver- ſahen. Quer über die Straße waren von Haus zu) Kameele aus Peking mit großen Theekiſten in Quer- drei Jahre durch einen anderen aus Peking erſetzt. Er 
vollſtändigen. Es galt insbeſondere, die große Lücke Haus, etwa ſechs Ellen über der Erde, Schnüre ge⸗ſätteln anf beiden Seiten des Rückens und wurden zu reichte uns die Hand nach europaiſcher Weiſe und bat 
wwiſchen ſeinem Aufenthalt in Petersburg und dem in zogen; an dieſen hingen Fahnen, von der Größe eines einem Kaufmann hineingeleitet. . uns einzutreten. Wir kamen in eine lange ſchmale 
obolsk auszufüllen, und der erfahrene Reiſende führt] kleinen Taſchentuchs, und in allen Regenbogenfarben, Der ruſſiſche Zolldirector in Kiachta, mit welchem Stube, deren Fenſter nach dem Hofe zu lagen. Die 
uns nun nach der alten Czaren⸗Reſidenz Moskau, zeigt roth, gelb, blau, grün ſchimmernd; und dieſe wechſel⸗ | wir Bekanntſchaft gemacht hatten, lud uns ein, ihn Fenſter hatten kleine Scheiben, nur eine der Höhe und 
ans das bunte Treiben eines Markttages zu Niſchnei⸗ ten mit Laternen, von durchſichtigem Papier und mit] den 18. nach Maimatſchin zu begleiten, indem der Sar- vier der Breite nach; kurz ſie ſahen aus wie unſere 
öſte wogorod, ſchildert uns das Leben in Kaſan, jener] den ſeltſamſten Figuren bemalt, ab. In der Mitte der] gutfchei, der oberſte chineſiſche Beamte in der Stadt, Stallfenſter oder wie eins von unſeren Fenſtern, das 
Rlichften Metropole gelehrter Bildung, läßt uns in] Straße, wo dieſelbe von einer andern durchſchnittenf an dieſem Tage, welches der erſte Feſttag war, ſtets horizontal gelegt wäre. Von der Thüre bis nach der 
= uraliſchen Bergwerksdiſtricten ebenſo die Gewin⸗ wird, und wo ſich ein kleiner Marktplatz befand, warſein großes Mittagbrot gibt, wozu der ruſſiſche Zolldi⸗ oberſten Wand ſtanden zwei lange Reihen kleiner vier⸗ 
ung der edlen Metalle im Hüttenbetrieb und in den ſ ein vierediger hölzerner Thurm mit zwei Stockwerken rector eingeladen wird, mit der Erlaubniß, ſeine Un: ediger Tiſche, nicht größer als daß * Perſonen 
— und Platinawäſchen, wie deren Verarbeitung in errichtet. Auf jeder Seite des Thurms war ein fo | terbeamten und andere Perſonen, die es wünschen mit⸗ an jedem Tiſche ſitzen konnten. — oberſten Ende 
brolteichen privaten und kaiſerlichen Savoden oder Fa⸗ loſſales Gößenbild abgemalt, welches zwar einige Aehn- zubringen. Er bat uns aber zugleich, ein ſolides Früh⸗ der Tiſchreihen ſah man einen 15 en gepolſterten 
bolsr ſchauen, um uns zuletzt wohlbehalten nach To- lichkeit mit der menſchlichen Geſtalt hatte, aber Zorn ſtück bei ihm anzunehmen, ehe wir uns zu der chine⸗ Seſſel mit einer hohen Lehne. 185 En ſetzte ich der 
aug zu bringen. Aber Herr Hanſteen unterläßt es und Raſerei, kurz die haßlichſten Leidenſchaften aus⸗ ſiſchen Mahlzeit begäben, indem er daran zweifelte, ee und ihm 9 5 i Jolldirector an das 
nicht, durch mannigfache Zuſätze den Werth des] drückte. Dr. Erman, welcher uns begleitete, ſchlug die] daß unſere europäiſchen Mägen ſich bei der chineſiſchen ober e Tiſchchen zu ſeiner rechten Seite; ich Due und Erman 


Die für die Schweiz fo verhängnißvolle Oron⸗ 


ten. Die Freiburger und Waadtländer Actiondre be 


trifft, auf die das Geſetz vom 14. Juli 1853 Bezug herzog Albrecht, Gene 
nimmt. Den Beſtimmungen dieſer Convention gemäß ſtern Abends von Oken, 
fol nächſtens in Montevideo ein gemiſchter Ausſchuß Böhmen bier eingetroffen. 


zuſammentreten, um die betreffenden Forderungen zu 
prüfen, zu deren Einreichung den auf dem Gebiete der 
Republik wohnenden Perſonen eine Friſt von 90 Ta⸗ 
gen und den im Auslande lebenden eine von 180 Ta⸗ 
gen, von dem Tage an gerechnet, wo die Commiſſion 
ſich regelmäßig conſtituirt hat, geſtellt iſt. 

Ein anſcheinend officiöſer Artikel des „Journal des 
Debats“ über die ſpaniſchen Zuſtände erklärt die 
Annahme, daß die Vertagung der Cortes bis zum 30. 
December nur eine Vorläuferin ihrer Auflöſung gewe⸗ 
ſen ſei, für irrig, und bezeichnet als Urſachen dieſer 
Vertagung lediglich die Nothwendigkeit einer längeren 
Friſt zur Prüfung der Geſetzentwürfe des vorigen Fi⸗ 
nanz⸗ und Juſtizminiſters durch die gegenwärtigen In⸗ 
haber dieſer Portefeuilles, Mon und Nocedal. Die 
Auflöſung der Cortes ſei unnöthig, weil alle Männer 
von politiſcher Bedeutung im Senat oder der Depu⸗ 
tirtenkammer ſäßen und weil die Königin bei der Wahl 
des neuen Cabinets von der Ueberzeugung ausgegangen 
ſei, daß daſſelbe die Majorität in den Cortes haben 
werde. Der Artikel der Débats, der in feinem erſten 
Theil aus officiöſen Eingebungen, in ſeinem Schluß 
aber aus einem ſelbſtſtändigen Raiſonnement des Ver⸗ 
faſſers, de Sacy, zu beſtehen ſcheint, macht aber auf 
die unüberwindliche Schwierigkeit aufmerkſam, in einer 
aus ſo unzähligen Fractionen beſtehenden Kammer eine 
Majoriät herzustellen, und erklärt für das einzige Mit⸗ 
tel, zu einem geordneten und verfaſſungsmäßlgen Zu⸗ 
—.— der Dinge zu gelangen, eine Auflöſung der 

ortes. 

Die Pforte beſchäftigt ſich fortwährend mit der 
Donaufürſtenthümer⸗Frage und es iſt von 
Neuem die Rede davon, eigenhändige Schreiben des 
Sultans allen auf dem Pariſer Congreſſe vertrete 
nen Souveränen zu überſchicken, wenn die letzte Note 
Aali⸗Paſcha's, bezüglich der Union, ohne die gehoffte 
Wirkung bliebe. 

Die Acte der Donau⸗Uferſtaaten⸗Commiſ⸗ 
ſion iſt am 7. d. M. in Wien unterzeichnet und als⸗ 
dann an die betreffenden Regierungen zur Ratification 
überſandt worden, welche innerhalb ſechs Wochen ſtatt⸗ 
haben muß. Nach Eingang dieſer Ratificationen wird 
fi die Commiſſion mit der Berathung einer Stro m⸗ 
Polizei⸗Ordnung beſchäftigen. 

Wie man aus Berlin ſchreibt, wird die Confe⸗ 

renz für die Berathung der Banknoten-Frage 
am 20. d. M. eröffnet werden. 
i Der Dom⸗Kapitular und Profeffor Hr. Dr. Baltzer 
in Breslau hat ſeine unbedingte Unterwerfung unter 
das das verdammende Urtheil der Anton Gün⸗ 
ther'ſchen Schriften enthaltende Decret der heiligen 
Congregation des Inder, ſowie feine: Bereitwilligkeit, 
ſein künftiges Wirken von den Beſtimmungen des h. 
Vaters abhängig zu machen, in einem Schreiben an 
den h. Stuhl erklärt und dieſes Schriftſtück ſofort auch 
nach Rom geſendet. In Folge deſſen erhielt der hochw. 
Herr Fürſtbiſchof von Breslau ein Breve, in welchem 
der h. Vater ſeine Freude über die einfache Unterwer⸗ 
fung des Herrn Dr. Baltzer ausſprach, zugleich aber 
in Folge der geſtellten Bitte um weitere Weiſungen im 
Allgemeinen diejenigen chriſtlichen Lehren, rückſichtlich 
deren die prohibirten Schriften ſich verfehlt, bezeichnete. 
In letzterer Beziehung heißt es in dem Breve: 

„In der That, was Wir nicht ohne ein ſchmerzliches Gefühl 
Unſeres väterlichen Herzens ausſprechen, finden ſich in den ge⸗ 
nannten Büchern (Günther's) nicht wenige und nicht unwichtige 
Dinge, welche ſowohl dem Wortlaute als der Sache nach ſich 
nicht wenig von der katholiſchen Wahrheit entfernen. Darunter 
iſt insbeſondere zu zählen, was der Verfaſſer von der hochhehren 
Dreifaltigkeit, von dem Geheimniſſe der Menſchenwerdung des 
Herrn, von der Schöpfung der Dinge, von dem Verhältniſſe 
polichen Philoſophie und Theologie, zwiſchen Wiſſen und Glau⸗ 
en aufſtellt und behauptet. Er hat nämlich nicht genugſam 
erkannt, daß es in dem, was die Religion anbelangt, nicht Sa⸗ 
che der Philoſophie ſei, zu herrſchen, ſondern zu dienen; nicht 
vorzuſchreiben, was man glauben muß, ſondern mit vernünftiger 
Unterwerfung anzunehmen, nicht die Tiefe der Geheimniſſe Gottes 
* erforſchen, ſondern ſie fromm und demüthig zu verehren. Er 
at auch nicht genugſam erkannt, welch hohe Rückſicht man der 
ehrwürdigen Autorität der heiligen Bäter tragen und mit wel⸗ 
ee ee e en amd Die 
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ſchwerſten Irrthümer verbreitet werden.“ a e e 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 10. Nov. Se. kaiſerl. Hoheit der Erz⸗ 


nebſt einigen ruſſiſchen Zollbeamten kamen zunächſt und 
eine Menge chineſiſcher Kaufleute nahm an den übrigen 
Tiſchen Platz. Nun begann ein Geſpräch zwiſchen 
dem Sargutſche und dem Zolldirector, welches in ſehr 
beſchwerlicher Weiſe geführt wurde. Die tägliche Sprache 
der Chineſen i nämlich das Mongoliſche; die Hof- 
ſprache iſt das Mandſchuriſche, welches alle Beamten 
(Mandarinen) ſprechen müſſen. Am Stuhl des Sar⸗ 
gutſcher ſtand nun EN Dolmetſcher in einer hochrothen 
Tuchjacke und mit einem Helm auf dem Kopfe, woran 
eine Hahnenfeder befeſtigt war. Er verſtand mand⸗ 
ſchuriſch und mongoliſch. Hinter dem Zolldirector ſtand 
ein anderer Dolmetſcher, welcher mongoliſch und ruf- 
ſiſch verſtand. Der Sargutſcher Ir nun in der Hof- 
ſprache: „Wie befindet ſich Ihre Frauz“ Dieſe Frage 
wurde hierauf von ſeinem Dolmetſcher aus dem Mand⸗ 
ſchuriſchen ins Mongoliſche überſetzt, dann wieder vom 
Dolmetſcher des Zolldirectors aus dem Mongoliſchen 
ins Ruſſiſche, worauf diefer auf Ruſſiſch antwortete: 
„Ich danke, recht wohl.“ Dieſe Antwort ging nu 
wieder zurück durch die zwei Dolmetſcher und in zu 
verſchiedenen Sprachen zu den Ohren des Sargunſchet, 
worauf er einen brummenden Laut von ſich gab, der 
vermuthlich bedeutet: „Das iſt mir lieb zu hören.“ 
Wenn einer von uns den Sargutſcher anreden 
mußte noch ein dritter Dolmetſcher gebraucht werden. 
Wir richteten die Worte auf Franzöſiſch an den Zoll⸗ 
director; er überſetzte fie feinem Dolmetſcher ins Ruſ⸗ 


n Größe des 


wollte, 


Eine Deputation der Preßburger israelitiſchen Ge⸗ 
meinde iſt hier eingetroffen, um morgen, als am Mar⸗ 
tinsfeſttage, Sr. Maj. dem Kaiſer nach altem Her⸗ 
kommen zwei geſchmückte Martinsgänſe zu überreichen. 

Rückſichtlich der bei Todesfällen vorfindigen Deco⸗ 
rationen des kaiſerlich franzöſiſchen Ordens der Ehren⸗ 
legion und der k. ruſſiſchen Orden gibt das h. Juſtiz⸗ 
minifterium bekannt: Nach den Statuten des kaiſerl. 
franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion wird die Rück⸗ 
ſtellung der Ordensdecoration nach dem Ableben ihres 
Inhabers nicht gefordert, die betreffende Ordensdecora⸗ 
tion vielmehr als ein in den Nachlaß des Verſtorbenen 
gehöriges Eigenthum desſelben betrachtet. Hinſichtlich 
der kaiſ. ruſſiſchen Orden aber hat die kaiſ. ruſſiſche 
Regierung in neueſter Zeit verfügt, daß die Rückſtel⸗ 
lung und Einſendung derſelben nach dem Ableben des 
betreffenden ausländiſchen Ordensritters oder bei Gele— 
genheit der Beförderung desſelben zu einem höheren 
Ordensgrade nicht mehr ſtatt zu finden habe. Dage: 
gen haben die Gerichte jeden einzelnen Fall, in wel- 
chem eine mit ruſſiſchen Orden gezierte Perſon mit 
Tod abgeht oder die Abnahme des ruſſiſchen Ordens 
in Folge Verurtheilung wegen eines Verbrechens ein⸗ 
tritt, unmittelbar dem Miniſterium des Aeußern an- 
zuzeigen. 

Herr v. Leſſeps hat geſtern von Seite der Wiener 
geographiſchen Geſellſchaft das Diplom eines Ehren⸗ 
mitgliedes erhalten. Morgen wird Herr v. Leſſeps die 
Ehre haben, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in beſon⸗ 
derer Audienz empfangen zu werden und verläßt dann 
am Abend Wien, um ſich über Trieſt nach Conſtanti⸗ 
nopel zu begeben. 

Ein ſchon länger gehegtes Project, die Reorgani⸗ 
ſation ſämmtlicher Armen- und Wohlthätigkeits-Anſtal⸗ 
ten unſerer Reſidenz ſcheint jetzt verwirklicht werden zu 
ſollen. Es ſoll, ſchreibt man der Berliner Börſen-Ztg., 
behufs einheitlicher Verwaltung jener Anſtalten eine 
beſondere Centralbehörde eingeſetzt werden. Es exiſti⸗ 
ren hier an 120 Privat⸗Wohlthätigkeits-Anſtalten und 
Vereine zu wohlthätigen Zwecken. Die Centralleitung 
ſelbſt wird aus dem Schooße unſerer ſtädtiſchen Ver- 
waltung genommen werden. 

Die feierliche Eröffnung der Bahn von Szeol- 
nok nach] Debreczin wird nach einer Mittheilung 
des Verwaltungsrathes der k. k. priv. Theiß⸗Eiſenbahn 
im Beiſein Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeftät oder Aller: 
höchſtdeſſen Stellvertreters Sr. k. Hoheit des durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Erzherzogs Albrecht am 19. d. M., 
falls nicht hoͤchſten Ortes anders beſtimmt wird, ſtatt⸗ 
finden. 

Für das Jahr 1858 find ungefähr 200 Millionen 
Stück Cigarren aller Sorten in Oeſterreich zum Ver⸗ 
kaufe präliminirt. Wien allein conſumirt jährlich gegen 
35 Mill. Stück. 

FTFrankreich. 

Paris, 8. November. Der Prinz Jerome Napo⸗ 
leon hat den Palaſt in eudon verlaſſen und das 
Palais Royal wieder bezogen. — Der Akhbar berich⸗ 
tet über die Brett'ſche Telegraphen⸗ Linie vom Cap 
Bon über Sardinien nach Paris. In dieſem Artikel 
kommt die Bemerkung vor, daß Algerien ſchon längft 
einen Beſuch des Kaiſers gewünſcht habe, da es von 
deſſen hoher Initiative und energiſcher Entſchloſſenheit 
nicht weniger als Alles erwarte; nun gut; dieſer Wunſch 
könne jetzt erfüllt werden, indem der unterfeeifche Te⸗ 
legraph einen Beſuch Napoleon's III. geſtatte, weil 
derſelbe in Folge dieſer Einrichtung kaum als von Pa⸗ 
ris abweſend zu betrachten ſei, wenn er Algerien bes 
reiſe. Im Nothfalle könnte er mit einem Dampfer in 
30 Stunden in Marſeille ſein. Indem der Moniteur 
den Artikel des Akhbar abdruckt, erhöht er die Wahr: 
ſcheinlichkeit von der vielbeſprochenen algeriſchen Reiſe 
des Kaiſers. — Der Seine-Präfect hat die Commiſſion, 
an deren Spitze Jubinal, die Generale Schramm, Re— 
nault und Lawoeſtine ſtehen, empfangen, welche Be: 
richt über die Angelegenheit des Denkmals für Eugen 
Beauharnais erſtattete. Der Boulevard des Prinzen 
Eugen ſoll, wie Herr Haußmann bei dieſer Gelegen- 
heit äußerte, in Kurzem in Angriff genommen und in 
Verlauf von zwei Jahren beendet werden. — Das 
Befinden des Juſtiz⸗Miniſters hat ſich nicht gebeſſert; 
man fürchtet im Gegentheil das Schlimmſte. — Man 


Anrede die betreffende Perſon erreichte, und die Ant⸗ 


gutfchei auf ſich und er fragte, N 
wäre. Die Antwort lautete, es ſei ein Marine 


zu machen, was No 
war nicht zu denken. 


Vergleich mit China zu zeigen, erwidert habe: 
fähr vier Mal ſo weit als von Maimatſchin nach 
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„himmliſchen Reiches“, im 
der des ru 
willig geworden, 
haltung entſtande 
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ralgouverneur in Ungarn, iſt ge- verſichert, daß die fünf großen Militär⸗Commando's, 
der Erzherzog Joſeph aus welche o 


ſiſche, dieſer überſetzte wieder das Ruſſiſche dem an⸗ 
dern Dolmetſcher ins Mongoliſche, welcher endlich dem 
Sargutſchei die Worte ins Mandſchuriſche übertrug. 
Hier waren alſo vier Sprachen nothwendig, ehe die 


wort mußte wieder denſelben langen Umweg nehmen. 
Due's Epauletten lenkten die Aufmerkſamkeit des Sar⸗ 
was das für ein Mann 
Offi⸗ 
cier aus Norwegen; aber dem Sargutſcher begreiflich 
rwegen für ein Land ſei, daran 

Der Gouverneur Stopanow in 
Krasnojarsk hatte uns erzählt, daß, als er das Jahr 
zuvor Maimatſchin beſucht, der Sargutſcher ihn gefragt 
habe, wie weit es von Maimatſchin nach Petersburg 
ſei, worauf er, um die Größe des ruſſiſchen Reichs in 
„unge⸗ 
Pe⸗ 
king.“ Ueber dieſe etwas ironifche Herabſetzung der 
Vergleich mit 
ſſiſchen ſei aber der Sargutſchel ſo un⸗ 
daß eine lange Pauſe in der Unter⸗ 


ifche ſtand eine große viereckige lackirte 
mit abgerundeten Ecken. Als der 
abgenommen wurde, ſah man in der Mitte eine 
eilung, und von dieſer gingen Scheidewände 
eitenwänden der Kiſte aus, wie Radien in 


hne weitere Veränderung der militäriſchen Ein⸗ 
theilung Frankreichs errichtet werden ſollen, ſchon im 
Laufe des nächſten Monats ins Leben treten dürften. 
— Herr Achille Fould trifft heute aus Compiegne hier 
ein. — Es eirculirt das Gerücht, der Minifter des In⸗ 
nern, Villault, werde an der Stelle des ſehr erkrank⸗ 
ten Hrn. Abatucci Juſtizminiſter und der Polizeipräfeet 
Hr. Pietri an der Stelle des Erſtgenannten Miniſter 
des Innern werden. — Der Miniſterrath ſollte ſich 
geftern mit der Finanz⸗Kriſis beſchäftigen. Aber die 
Ergebniſſe dieſer Berathung ſind bis jetzt Geheimniß; 
doch ſcheint der Plan, das ins Ausland gehende Geld 
und die edlen Metalle mit einem Ausfuhrzolle zu be⸗ 
legen, Aussichten auf Annahme zu haben. — Die Chri- 
ſten des äußerſten Orients haben eine Adreſſe an den 
Kaiſer der Franzoſen geſchrieben, worin ſie ihn als 
Befchliker der katholiſchen Intereſſen der ganzen Welt 
erklären. Dieſe Adreſſe ſoll durch zwei Abgeordnete nach 
Paris gebracht werden, welche Macao im Monat Des 
cember verlaſſen werden. 

Aus Compieégne erfährt man, daß der Kaiſer und 
die Kaiſerin mit ihrer Hofhaltung am vergangenen 
Freitag einen Ausflug nach den herrlichen Ruinen von 
Coucy unternommen haben. Der Kaiſer ſoll ganz 
überraſcht geweſen ſein von dem prächtigen Anblick der 
Ruinen und namentlich des berühmten Doujon’s der 
Sires de Coucy. Die Damen ſelbſt, die zum Gefolge 
gehörten, beſtiegen die Mauern, um auf dem keines⸗ 
wegs ganz ungefährlichen Pfade zu luſtwandeln. Nach 
Beſichtigung der oberen Räume und der Arbeiten, die 
dort zur Reparatur dieſer hiſtoriſchen Ruine vorgenom⸗ 
men werden, ſtiegen der Kaiſer und ſein Gefolge in 
die Souterrains, von denen in der Gegend viele Ge— 
ſchichten exiſtiren und die feit langer Zeit der Vorſicht 
halber verſchloſſen waren. Die Arbeiter gingen mit 
Fackeln voran. Die Expedition verlief ohne Unfall, 

Ein Pariſer Correſpondent der N. Pr. 3. erklärt, 
er ſei in der Lage, die beiden in den belgiſchen Blät⸗ 
tern umgehenden Gerüchte, der öſterreichiſche Botſchaf⸗ 
ter habe in officiöſen Mittheilungen feine Unzufrieden⸗ 
heit darüber ausgedrückt, daß er noch nicht an's Hof⸗ 
lager von Compiègne gebeten worden ſei, und der 
öſterreichiſche Botſchafter ſtehe im Begriff, einen Ur— 
laub von unbeſtimmter Dauer anzutreten, ganz be: 
ſtimmt zu dementiren. 

Der „Patrie“ zufolge ſind binnen Kurzem wichtige 
finanzielle Maßregeln in Frankreich zu erwarten. 
Der betreffende ſchon durch den Telegraphen voraus 
gemeldete Artikel, der „die finanzielle Kriſis“ über⸗ 
ſchrieben iſt, ſtellt eine Abgabe auf die Ausfuhr der 
koſtbaren Metalle in Ausſicht. Das Gerücht von dieſer 
Maßregel war in Paris ſchon am 6. d. M. verbreitet, 
man glaubte, daß die Abgabe 20 pCt. betragen werde. 
In Erwartung derſelben mag auch die Bank von 
Frankreich die Disconto-Erhöhung unterlaſſen haben. 
Der Artikel ſagt: „Wir können uns das Beſtehen der 
finanziellen Kriſis nicht verbergen, die in dieſem Au: 
genblicke auf allen europälſchen Platzen laſtet. Unſer 
Credit iſt weniger davon betroffen, als der der übri— 
gen Staaten; er leidet aber doch durch die allgemeine 
Geldnoth und es iſt wichtig zu unterſuchen, welche 
Hilfsmittel man in Anwendung bringen muß, um dem 
Uebel zu ſteuern. Bis jetzt folgte die Bank von Frank⸗ 
reich kluger Weiſe dem Beiſpiel der Engliſchen und 
erhöhte wie ſie ihren Disconto. Im Augenblick, wo 
bei unſeren Nachbarn der Zinsfuß auf 9 pCt. erhoben 
wurde, ſchien die natürliche Conſequenz des angenom⸗ 
menen Syſtems, daß die Bank den Zinsfuß auf 8 ½ 
pCt. erhöhen würde, aber man ſieht jetzt ſchon die 
Unzulänglichkeit dieſes Mittels voraus, um die Expor⸗ 
tation des europäiſchen Goldes nach Amerika aufzu— 
halten. Man muß deßhalb ſchon jetzt energiſche Mittel 
aufſuchen. Nach unſerer Anſicht gibt es vier, deren 
Ausführung möglich iſt: 1) die progreſſive Erhöhung 
des Disconto's, deren Unzulänglichkeit wir bewieſen 
haben; 2) die Abkürzung der Verfallzeit, — ein Mit⸗ 
tel, welches früher häufig angewandt wurde, das aber 
Verwirrung in den Handel brachte; 3) der Zwangs⸗ 
cours der Bankbillets, den jedoch Frankreich nicht an— 
nehmen darf, wenn England ihn nicht adoptirt; 4) 
ein Ausgangszoll auf die Exportation koſtbarer Me⸗ 
talle. Es iſt vielleicht dieſe letzte Maßregel, welche die 
Regierung annehmen wird. Was man übrigens auch 
beſchließen mag, es iſt unumgänglich nothwendig, einen 
ſchnellen Entſchluß zu faſſen, denn bei der Verlegen— 


einem Kreiſe, wodurch das Innere derſelben in acht 
oder neun verſchiedene, mit allerhand getrockneten Früch⸗ 
ten angefüllte Räume eingetheilt war. Zuerſt wurde 
mit fein duftendem Blüthenthee ohne Zucker und Sahne 
aufgewartet, und Taback dazu gereicht. Die Pfeife 
der Chineſen beſteht aus einer meſſingenen Röhre, de: 
ren unterſtes Ende aufwärts gebogen und mit einer 
kleinen runden meſſingenen Schaale, nicht ganz ſo groß 
wie eine halbe Wallnußſchale, verſehen iſt. Dieſe wird 
in den Tabacksbeutel getaucht und dadurch der chine— 
ſiſche Tabak, welcher hellbraun und ſo fein wie 
Schnupftabak iſt, in die Schaale gefüllt. Oben auf 
die Schaale wird eine kleine Rauchſpitze oder Rauch⸗ 
kugel aus einem wohlriechenden Stoff geſetzt und dieſe, 
wenn ſie angezündet worden, brennt ſchnell und ſetzt 
auch den Tabak in Brand. Nachdem die Kiſte mit 
Confecturen fortgenommen war, wurde das erſte Ge⸗ 
richt herbeigebracht. Es befand ſich auf acht Porzel⸗ 
lanſchaalen, gleich unſeren Thee = Untertaſſen, welche in 
Roſettenform, eine in der Mitte und die übrigen rings⸗ 
herum, auf den Tiſch geſtellt wurden. Der Chineſe 
1 1 weder Gabel noch Meſſer; die Speiſe iſt in 
leine Würfel geſchnitten, und um dieſe zum Munde 
zu bringen, bedient er ſich mit großer Gewandtheit eines 
Paares dünner Stäbe von Elfenbein, ungefähr 
unſere gröbſten Stricknadeln. Dieſe hält er, den einen 
zwiſchen dem Daumen und dem Zeige nge den an⸗ 
dern zwiſchen zwei anderen Fingern un gebraucht die⸗ 
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heit, in welcher ſich der amerikaniſche Handel befindet 
und die ihn nöthigt, ſich mit unmenſchlichen Anſtren⸗ 
gungen Geld zu verſchaffen, können weder die verein⸗ 
ten Bemühungen der Banken von Frankreich und Eng⸗ 
land, noch der Patriotismus der beiden Regierungen, 
noch die Macht ihres Credits den unwiderſtehlichen 
Strom aufhalten, der bald das bare Geld der beiden 
Länder erſchöpfen würde.“ 

Oberſt Charras, der nach ſeiner diplomatiſchen 
Vertreibung von Brüſſel ruhig im Haag den Studien 
lebt, hat ſein Buch: „Der Feldzug von 1815“ vollen⸗ 
det. Dieſes Buch tritt den bonapartiſtiſchen Traditio— 
nen höchſt unſanft entgegen. „Ich hatte, ſagt Charras, 
mein Studium mit Napoleons Schriften in der Hand 
begonnen, von deren Genauigkeit ich ſeit lange über⸗ 
zeugt war. Aber bald merkte ich die Unmöglichkeit, fie 
mit den Thatſachen in Einklang zu bringen. Ich 
durchſchaute die Kunſtgriffe dieſer rapiden magiſchen 
Erzählung, die mit der Zeit und den Entfernungen 
ſpielt, die Fakten transponirt, ändert, verſtellt, ſie im 
Nothfall erfindet und keinen andern Zweck hat, als 
die ſchmeichelnde Apologie des Erzählenden ſelbſt. Selt⸗ 
ſam, dieſe Apologie iſt in unſerem Lande an die Stelle 
der Geſchichte getreten, ſeit 30 und mehr Jahren liegt 
ſie allen Erzählungen zu Grunde, die von franzöſi⸗ 
ſchen Namen gezeichnet ſind. (Man denke nur an die 
ſtete Mühe und Noth, welche die deutſche Kritik, z. B. 
in der Augsb. Ztg., mit Bignon und Thiers gehabt 
hat.) Ich hatte an die Schriften Napoleons geglaubtz 
ſobald mir erwieſen war, daß die Wahrheit da nicht 
ſein könne, beſchloß ich, herzhaft ſie zu ſuchen. Ich 
ſtieg zu den Quellen der Geſchichte hinauf: Correſpon⸗ 
denzen, Orders, Berichte der Anführer und ihrer Lieu⸗ 
tenants, Erzählungen, Notizen, Commentare, Me⸗ 
moiren, aus beiden Lagern, politiſche, militäriſche, kri⸗ 
tiſche Schriftſteller der verſchiedenen Länder: ich wollte 
Alles leſen, unterſuchen, erörtern, vergleichen. Be⸗ 
freundete Hände haben für mich in den Archiven des 
Kriegsdepots zu Paris geſucht, die ſehr unvollſtändig, 
aber doch noch zu vernachlaſſigt find. Die Archive des 
holländiſchen Kriegsminiſteriums wurden mir mit jenem 
Wohlwollen zur Verfügung geſtellt, das alle Beamten 
dieſes gaſtlichen Landes auszeichnet; ich habe koſtbare 
Documente daraus gezogen. Mehrere Ueberlebende ha— 
mir wichtige Mittheilungen gemacht. So habe ich 
den Felzug von 1815 neu conſtruirt, ich habe die Ge⸗ 
ſchichte neu geſchrieben. Dieſes Werk gibt, davon bin 
ich feſt überzeugt, den Thatſachen ihre Wahrheit, den 
Menſchen ihren Charakter wieder und ſieht nicht auf 
die Farbe der Fahne, um Lob oder Tadel auszutheilen. 

„Es iſt dies nicht blos eine Kriegsgeſchichte. Wenn 
die Armeen ſich Schlachten liefern, wie die von Ligny, 
Quatrebras, Waterloo, wenn ſie mit einer Tapferkeit 
kämpfen, die an Wuth grenzt und an die Bürgerkriege 
erinnert, wenn eine Nation wie Frankreich, eine Na: 
tion von 27 Millionen Seelen, eine Nation von Sol⸗ 
daten, nicht eine Patrone abbrennt, um ihr Gebiet zu 
vertheidigen, ſich in wenigen Tagen unterjochen läßt, 
fo reicht eine blos militäriſche Erzählung zur Erklä⸗ 
rung eines ſolchen Endes nicht aus. 

Die ſtrategiſchen und tactiſchen Fragen waren 1815 
nicht allein im Niel; es waren andere da, ich habe 
fie ſorgfältig aufgeſucht und angegeben. Nach Durch 
leſung dieſes Buches wird Ein Mann vielleicht kleiner 
erſcheinen, aber die franzöfifhe Armee dagegen größer , 
Frankreich weniger erniedrigt. Dieſes Reſultat ent⸗ 
ſpricht mehr meiner Vernunft, meinem Herzen, meinem 
Patriotismus, als die fo lange gehegten Fictionen. 
Der Leſer wird hoffentlich denken wie ich.“ . 

Telegraphiſchen Berichten vom 10. d. zufolge liegt 
der Juſtizminiſter Abbatucci im Sterben. Er hat be 
reits die Tröſtungen der Religion empfangen. 

Portugal. 5 

In Liſſabon fährt die Seuche fort zu wüthen 
und die trübe Stimmung der Bevölkerung würde vie 0 
leicht in troſtloſe Verzweiflung umſchlagen, wenn nich 
die aufopfernde Hochherzigkeit des jungen Königs = 
Leidenden Troſt, dem Verzagenden Muth einflößte. 
Unermüdlich und unerſchrocken eilt er an das iz va 
Kranken und Sterbenden, und verwendet egi ** 
men, um den Leidenden Linderung und — 0 e, — 
Hinterbliebenen genügende Unterſtützung zu des dase 
Nach den peinlichen Mühen und Gefen auf Tag 
erſcheint er Abends ſtets im Schauspiele e, wo je 
würdevoller Gleichmuth nicht wenig dazu eiträgt, d 
Muth des Publicums aufzurichten. 
ange. Beſonders ko⸗ 
gekochten Pois dam 


ſelben ſehr gewandt wie 9 
miſch war es, den Sargutſche g 
eſſen zu ſehen. Er hielt die ci dicht ze 
Mund und warf mit großer Geſchwindigkeit ein © den 
nach dem andern in den e Mund. Für IN, 
Saft wurde ein Paar ſolchen e ſenbeinener Stäbe 9, 
bracht; da wir aber im re derſelben nicht Bi. 
übt waren, ſo hatte der 30 director Gabeln und Pact 
fel für uns mitgenomme Ebenſo hatte er ein #7 
Flaſchen Portwein Me racht, um den Einfläfle, ge 
chineſiſchen Leckerbiſſen auf unſere Verdauung wer auf 
entgegenzuwirken. Ich verſuchte verſchiedene de anne 
den Schaalen liegenden Dinge, welche wie "un 
Faſern von gedörrten Fiſchen ausſahen un ment 
gefähr ähnlich ſchmeckten, und verſchluckte mir am 
lich einige Streifen aus einer Schaale, die mur z 
wenigſten widerlich vorkamen und die, wie ! 
erfuhr, von einem Seethier herrührten, welche“ 
Nuſſen Karakätzia (Seeſpinne) nennen. Nach au 
Gericht wurden eine Menge anderer Schaal gas 
tragen, mit verſchiedenen Fleiſchgerichten oon ten un 
und andern Vögeln, welche in Würfel gehn aber 
mit einer gräulich ausfehenden Sauce een Schaa 
gänzlich ohne Salz, zubereitet waren. Dieſe — 
wurden auf die Kanten der vorigen geſetzt u 
ten eine kleinere Roſette. 


Vor jeden 10 
kleines Porzellangefäß, in Form einer d 
mit kurzem Steh beet und ein ſchwarz 


nd 


brauner 


aan A 


des Geſchworenenſpruches und die unverkennbare Stimme der 
öffentlichen Meinung bewog Mr. Cadogan, ſein Amt als Tele— 
graphen-Director aufzugeben. Man darf ſich zu jagen getrauen, 
daß die „Verleumder“ nicht ſo hart geſtraft worden wären, hätten 
ihre Bezüchtigungen dieſelbe Summe des Verdachtes gegen einen 
Mann gelenkt, welcher nicht durch ſeine Geburt und Stellung 
über dergleichen Anſchuldigungen von vorn herein für erhaben 
gehalten würde. Haben aber die Verurtheilten eine Strafe er- 
halten, welche fie für die ſchmähliche Abſicht der Expreſſung in 
jedem Falle verdienten, ſelbſt wenn ſie von der Richtigkeit ihrer 
Anſchuldigungen in einem höheren Grade überzeugt waren, als 
e dieſelbe zu beweiſen vermochten, ſo iſt andererſeits auch Mr. 
Cadogan nicht leer ausgegangen und, im Fall er nicht wieder 
gewählt wird, einer ebenfalls ſtrengen Sühne ſeines Verfahrens 


unterzogen. } 
Schweden. a 

Stockholm, 4. Nov. In der heutigen Sitzung 
des Ritterhauſes wurde über die Vorſchläge (Gegen⸗ 
propoſitionen) des Geſetzausſchuſſes über die k. Propo⸗ 
fition in Betreff der Religionsfreiheit berathen. Es 
wurde nach längeren und nicht unintereſſanten De: 
batten beſchloſſen, den erſten Punkt, welcher die Bei- 
behaltung der Strafe der Landesverweiſung für den 
Abfall von der rechten wahren Lehre, jedoch unter Ab— 
ſchaffung des Verluſtes des Erbrechtes, beantragte, 
wieder an den Ausſchuß zurück zu ſenden. 

Italien. 

Aus Turin vom 8. Nov. wird gemeldet: Die 
telegraphiſche Correſpondenz Europa's mit Algier geht 
nunmehr regelmäßig von Statten und es ſind in Al⸗ 
gier, Oran und Philippeville Telegraphenbureaus er⸗ 
richtet, welche Depeſchen nach Sardinien oder direct 
nach Turin, Paris und weiter befördern. Das Tau 
zwiſchen Sardinien und Malta wird in nächſter Woche 
gelegt fein. — Der in Lyon lebende Erzbiſchof von 
Turin veröffentlicht in der „Armonia“ ein auf die 
Wahlen bezügliches Ermahnungsſchreiben. — In Spezia 
iſt am 5. d. die amerikaniſche Fregatte „Congreß“ ein⸗ 
gelaufen. 1 a in 

In Genua befürchtete man am Allerſeelentage eine 
politiſche Demonſtration auf jenem Kirchhofe, auf wel⸗ 
chem mehrere im Jahre 1853 wegen Hochverraths er⸗ 
ſchoſſene Individuen begraben liegen; namentlich follten 
aufſtachelnde Reden auf dem Grabe der Mutter Maz⸗ 
zin's gehalten werden. Die Polizei traf jedoch die 
nöthigen Vorkehrungen und ſo blieb die Ordnung er⸗ 
halten. 

Mit der zehnten „Situazione“ hat jetzt Mazzini 
ſeine Artikel in der „Italia del Popolo“ abgeſchloſſen. 
Geduld und Ausdauer für eine unbekannte Zukunft 
bilden den Kern feiner einförmigen Auseinanderſetzungen, 

Nom, 5. Nov. Se. Heil, der Papſt hat den 
Fürſten Guſtav Hohenlohe zum geheimen Almoſenier 
ernannt. Heute übergab der Herzog von Grammont 
ſein Beglaubigungsſchreiben. 

Nach Berichten aus Ancona vom 1. November 
ſcheint es der Sicherheits-Behörde, welche die Verhaf⸗ 
tung einiger verdächtigen Individuen vornehmen ließ, 
bereits gelungen zu fein, dem Mörder des Fabrik⸗Be⸗ 
ſitzers Herrn Lodini auf die rechte Spur zu kommen. 
Wie ſehr die Demoraliſation und die Dolch- Praxis 


Wande, 
Großbritannien. 
ki London, 6. November. Wie man vernimmt, hat 
ie Oſtindiſche Compagnie in mehreren Theilen Eng⸗ 
ands angefangen, Kavalleriſten (zur Erſetzung der meu⸗ 
wriſchen Regular Native Cavalty) anzuwerben. Das 
aß iſt 5 Fuß 4 Zoll bis 5 Fuß. Der Erfolg foll 
alle Erwartungen übertreffen. Es heißt, daß der Mo⸗ 
nat October ein Werbe⸗Ergebniß von 8000 Mann Re⸗ 
ruten abgeworfen, dieſe Zahl ſcheint jedoch der Be⸗ 
merkung zu bedürfen, daß es ſämmtlich entlaſſene F a⸗ 
rikarbeiter find. Verſchiedene engliſche Blätter 
erwarten die Hälfte dieſer Leute nach Zmonatlichem 
Felddienſt im Hospital zu ſehen. Nach den Erfah: 
rungen von der Körperconſtitution Engliſcher Fabrik⸗ 
arbeiter kann man dem im Allgemeinen nur beiſtim⸗ 
men. Die Herunterſetzung des Zollmaßes bei den 
letzigen Werbungen muß ſchon an und für ſich eine 
Anzahl Schwächlinge in das Heer bringen, da die Eng⸗ 
liſche Race eine hochgewachſene ift und, durchschnittlich 
geſprochen, nur ſchwächlich organiſirte Menſchen hier 
weniger als 5 Fuß erreichen. — Alle nach Oſtindien 
beſtinmten Regimenter ſollen fortan den weißen Leder⸗ 
helm ſtatt des Tſchako zur Kopfbedeckung erhalten. — 
ür Canada wird ein neues Regiment, und zwar aus 
penſionirten und verheiratheten Soldaten der Krim⸗ 
egimenter errichtet. Es handelt ſich dort meiſtens 
nur um ruhigen Garniſonsdienſt. 

Die Polemik gegen Lord Canning und ſeinen 
Schutzredner, den Earl of Granville, dauert noch in 
mehreren Journalen fort. „Unter den Tageblättern 
macht nur vas „Chronicle“ eine Ausnahme und. er: 
llärt ſich durch Lord Granville's Argumente überzeugt 
und beruhigt. 

Bei einem Feſteſſen zur Feier der Einnahme von 
Delhi, das in Beccles, in Suffolk, ſtattfand, entwarf 
Oberſtlieutenant Wilſon eine Skizze vom Lebenslauf 
ſeines Bruders, des Generals Wilſon. Obgleich, ſagte 
er, mein Bruder bisher keinen europäiſchen Ruf beſaß, 
war er doch in Indien kein unbekannter Mann. Im 
Jahre 1819, im jugendlichen Alter von 17 Jahren und 
noch vor Vollendung ſeiner militäriſchen Studien, wurde 
er nach Bengalen geſchickt, weil es der Regierung an 
Artillerie-Officieren fehlte. Dort erſt vervollſtändigte 
er den practiſchen Theil ſeiner Erziehung und wurde 
in verſchiedenen Theilen jenes großen Reiches verwen— 
det, bis er im Jahre 1824 bei der Belagerung von 
Bhutpoor eine Batterie ſchwerer Kanonen befehligte; 
ür ſeine Leiſtungen bei dieſer Gelegenheit erhielt er 
eine öffentliche Dankſagung von Lord Combermere und 
auch eine Medaille. Bald nachher wurde er Artillerie— 
Stabsoffizier in der Neemuch⸗Diviſion, dann Oberin⸗ 
pector der Gießerei in Calcutta. Im Jahre 1842, 
nach einer Abweſenheit von 24 Jahren, erhielt er einen 
tlaub auf 2 Jahre in die Heimat. Bei der Nüd- 
ehr nach Indien ſtieg er zum General-Adjutanten der 
Artillerie empor und nachdem er im Pendſchabkrieg 
eine zweite Medaille errungen hatte und nach einjähri⸗ 
gem Urlaub wieder nach Indien zurückgekehrt war, 
wurde er zum Befehlshaber der Artillerie von Bengalen 
und Brigadier von Meerut ernannt. Merkwürdig iſt, 
daß die meiſten der Geſchütze, die er gegen Delhi ge⸗ 
braucht und die der Feind gegen uns abgefeuert hat, 
unter ſeiner Leitung in Calcutta gegoſſen worden ſind 
und ſeinen Namen tragen. 

Ein peinlicher Prozeß und ein peinliches Urtheil haben in 
dieſen Tagen viel von ſich reden gemacht. Der ehrenwerthe F. 
W. Cadogan, Sohn eines Grafen und Schwager eines Peers, 
ſungirt ſeit Jahren als Vice⸗Director einer großen Telegraphen⸗ 
ompagnie — ein Ehrenamt von jener eigenthümlichen Art, wie 
unbemittelte Edelleute es hier manchmal übernehmen, um gegen 
ein gutes Gehalt das Unternehmen mit dem Glanze ihres Na⸗ 
Mens gegen jeden Zweifel von Unredlichkeit zu beſchützen. Ein 
ugeſtellter des Telegraphenamtes entzweit ſich mit dem Vice⸗ 
Director, wird entlaſſen und bedroht ihn mit Enthüllung ver⸗ 

iedener Indiscretionen. Der Vice-Director weigert ſich, die 
Unterdrückung jener Enthüllungen mit Geld zu erlaufen, und die 
eröffentlichung erfolgt. Der Angegriffene wird klagbar auf 
treſſung und Verleumdung. Im Prazeſſe muß er zugeſtehen, 
daß er ſeit zehn Jahren an der Fondsbörſe ſpiele, daß er täglich 
mehrere Male mit feinem Makler verkehre, daß er allerdings 
ankommende und abgehende Depeſchen geleſen und einmal eine 
epeſche Rothſchild's vor anderen früher aufgegebenen nach 
Paris befördert habe. Des Inhalts dieſer Depeſche will er ſich 
nicht mehr entſinnen, obwohl die Unverfänglichkeit des Inhalts 
8 ge veſen fei, welche ihn auf Rothſchild's beſonderes Anſuchen 
u ſeinem unrechten Verfahren veranlaßt habe. Die Jury e 
uf letzteren Punkt kein großes Gewicht zu legen und ſich pe 
daran zu halten, daß die Beſchuldigung, Mr. Cadogan babe 
andere Depeſchen zu feinen Privat-Speculationen auögebeuten 
Nicht vollitändig“ hatte bewieſen werden können. Ihr Urthei 
endete die Verleumder zur Strafarbeit, aber die Formulirung 


Eſſig hineingegoſſen, um die Fleiſchwürfel hineinzus den. In jeder Bude ſtand ein Becken mit glühenden 
lauchen. Dies un eſalzene Fleiſch mit der Oelſauce Kohlen mitten auf dem Boden; um dieſes ſetzte man 
ar mir ziemlich ekelhaft, allein ich wurde gezwungen, ſich und jedesmal wurde Thee und Tabak gereicht. 
was davon zu genießen, denn die chineſiſchen Kauf Während wir auf den Straßen gingen, wurde an je⸗ 
eute, welche an der entgegengeſetzten Seite deſſelben dem Hauſe eine Maſſe Schwärmer und Kanonenſchläge 
iſches faßen, riefen unaufhörlich das ruſſiſche Wort: losgebrannt. 
„uſcha! Puſcha!“ (corrumpirt ſtatt Puſchaj) (Efien| . Auf dieſer Wanderung bekamen wir auch Gelegen⸗ 
e, eſſen Sie,) und der Höflichkeit wegen mußte man heit, ein Beiſpiel von des Sargutſcher Polizeigewalt 
gehorchen. Inzwiſchen würde ein meſſingener Keſſel zu ſehen. Ein etwas betrunkener Mongole, der uns 
hereingebracht und daraus jedem Gaſt eine Schaale auf der Straße begegnete, ſtreifte nämlich beim Vor⸗ 
darmen Reisbranntweins eingeſchenkt. Da dieſer einen beigehen ein wenig den Aermel ſeines Gewandes. Au⸗ 
diemlich ſtarken Fuſelgeſchmack hatte, fo erbarmte genblicklich wurde er daher, auf des Sargutſcher Be⸗ 
ſich unſer der Zolldirector und ließ ihn uns mit fehl, nach der Wand eines Hauſes transportirt, wo in 
einem Glaſe guten Portweins hinunterſpülen. Endlich Manneshöhe eine eiſerne Kette befeſtigt war. Dieſe 
kamen einige kleine tiefe Schalen auf den Tiſch, welche ward ihm um den Hals gelegt und geſchloſſen, fo daß 
Mein der Europeer wegen bereitet worden waren, ver-[er geraume Zeit auf den Spitzen wie am Pranger 
muthlich vom Koch des Zolldirectors, und dieſe ſagten] ſtehen mußte. 
tie am beſten unſerem Geſchmacke zu. In den] Wir ſchmuggelten uns auch in einen Tempel hin⸗ 
auſen zwiſchen den einzelnen Gerichten wurde Tabak ein, wo wir drei koloſſale Götzenbilder vermuthlich aus 
a icht und man trat an die Fenſter und ſah ſich] Holz, aber mit Farben angeſtrichen, und eines derſel⸗ 
= ige mit Papiermasken geſchmückte junge Chineſen an, | ben ſtark vergoldet, erblickten. Sie hatten zwar menſch⸗ 
deche im Hofe eine Art Tanz oder Spiel mit wun⸗ liche Geſtalt, drückten aber durch Gebärden und Stel⸗ 
lichen Kreuzſprüngen aufführten. In jeder Hand lungen Zorn und die entſetzlichſten Leidenſchaften aus. 
atten ſie einen runden Stock, deren entgegengeſetzte[ Die vergoldete Figur war in ſo unziemlicher Weiſe 
aden fie aneinander ſchlugen und damit beim Sprin⸗ | qusgeftattet, daß es ſich unſern Leſern nicht beſchrei⸗ 
gen den Tact angaben. Nach der Mahlzeit ging der ben läßt. Vor jeder Gottheit ſtand eine Reihe großer, 
argutſcher mit uns in Proceſſion in der Stadt her⸗ flacher Pappkaſten, angefüllt mit Conditorwaaren, auf 
um und beſuchte verſchiedene Kaufleute in ihren Bu⸗ einem langen ſchrägen Tiſch. Einer aus dem Gefolge 


hand nimmt, dürfte ſich am beſten aus der Ziffer der 


menen Tödtungen und der als Verbrechen anhängig 
gemachten Verwundungen ergeben, welche beinahe durch⸗ 


ſind. 
leichte, 
und 3 


Sonach ſind vorgefallen im Jahre 1857: 31 
17 ſchwere, 4 lebensgefährliche Verwundungen 
Tödtungen, im Ganzen 55 Fälle in 7 Mona: 
ten. Es darf daher nicht befremden, daß beſonders 
ſeit dem oberwähnten Morde die Straßen bei einbre⸗ 
chender Nacht nur von den im gleichförmigen Schritt 
herumziehenden Patrouillen belebt werden und der 
größte Theil der Bevölkerung im vollſten Sinne des 
ortes terroriſirt iſt. 5 
Türkei. 

Die faſt räthſelhafte Kunde von dem angeblichen 
abermaligen Abbruche der diplomatiſchen Beziehungen 
zur Pforte von Seite des dortigen franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters, Baron Thou venel, ſchreibt der Wiener Corr. 
der „Hamb. Börſenh.,“ iſt endlich aufgeklärt durch das 
amlangen directer dieſen Gegenſtand berührender Be⸗ 
richte der kaiſerl. öſterr. Internuntiatur in Conſtanti⸗ 
nopel. An und für ſich beruht die ganze Haltung des 
franzöſiſchen Botſchafters, welcher in einer übergroßen 


(Theorie kann man das wohl, nicht mehr nennen) in 
dieſer kaum 36,000 Einwohner zählenden Stadt über⸗ 


5 


ereiztheit nicht nur das Pforten-Cabinet jeden Augen⸗ 


blick in Verlegenheiten ſetzt, ſondern zu allen feinen 
Collegen, ſelbſt dem ruſſiſchen nicht ausgenommen, jeder 
Zeit in einem wenig cordialen Verhältniſſe ſtand, mehr 
auf einer nichtsſagenden Demonſtration, als in einer 


factiſchen Manifeſtation. Herr von Thouvenel hat, ehe 
er von Paris abgereiſt iſt, um den Botſchafterpoſten 
in Conſtantinopel einzunehmen, zu viel verſprochen, in: 
dem er ſich die Beſtimmung vindicirte, den alten Lord 
Redcliffe, welchem bereits fo viele und geſchickte fran⸗ 
zöſiſche Diplomaten nicht gewachſen waren, ein für alle: 
mal aus dem Felde zu ſchlagen. Weder das Tuile: 
rien⸗Cabinet, noch Herr von Thouvenel haben je Ne 
ſchid⸗Paſcha als den incarnirteſten Feind Frankreichs 
anerkannt. Man wußte wohl, daß Reſchid-Paſcha ſehr 
für England inclinire und demzufolge ſeit Alters her 
mi: Lord Redcliffe auf gutem Fuße ſtand, dabei jedoch 
nie die Rückſichten außer Acht ließ, die die Pforte 
Frankreich ſchuldete. Heute, wo Herr von Thouvenel 
ſieht, daß alle feine Anſtrengungen fruchtlos find, um 
ſeinem engliſchen Collegen Schach zu bieten, und er vor 


ſeinem eigenen Hofe in einem gewiſſen Grade in einem 
ſchiefen Licht erſcheint, weil er die von ihm ſelbſt an⸗ 


geregten Erwartungen nicht zu rechtfertigen im Stande 
war, beginnt er zu diplomatiſchen Demonſtrationen 
ſeine Zuflucht zu nehmen, die jedoch die Situation nicht 
im Geringſten zu alteriren im Stande ſind, ja nur 
ihm ſelbſt in ſeiner eigenen Reputation von großem 
Nachtheile werden können. Herr von Thouvenel hat 
keineswegs die Verbindungen abgebrochen, indem er 
nach wie vor im regelmäßigem Wege mit Ali-Paſcha, 
dem Miniſter des Aeußern, verkehrt; daß er jedoch den 
im Uebrigen ſtrenge genommen durchaus nicht noth⸗ 


wendigen Verkehr mit Reſchid-Paſcha meidet, kann 


als kein politiſch-diplomatiſches Factum angeſehen 


werden, vielmehr ſtempelt ſich dies Betragen des fran⸗ 


zöſiſchen Botſchafters gegenüber Reſchid⸗Paſcha zur aus⸗ 
geſprochenen perſönlichen Feindſchaft. Dies iſt eine Auf⸗ 
klärung über die Vorgänge in Conſtantinopel, wie ſie 


mir von wohl competenter Seite gegeben wird. 


Unter den am 10. October d. J. an der Sulinaer 


Küſte geſtrandeten 8 Segelſchiffen ſind dem Verneh— 


men nach 3 Türkiſche, 2 Griechiſche, 1 Oeſterreichi⸗ 
ſches, 1 Malteſiſches und 1 Walachiſches Schiff. Es 
hat Verwunderung erregt, daß die betreffenden Capi⸗ 
täne oder Lootſen trotz der am Sulinaer Leuchtthurm 
ausgeſtellten Warnungsflagge das Einlaufen in die 


Sulina wagten. 
Amerika. 3 
In Waſhington ſind Berichte vom Oberſten 
Alexander, der die nach Utah beſtimmten Truppen 


befehligt, angelangt. Er meldet, daß er den 620 


lengliſche) Meilen langen Weg in der vorgeſchriebenen 
Zeit ohne beträchtlichen Verluſt von Zugthieren zurüd- 


gelegt habe und daß der Gejundheits-Zuftand der 


Truppen nichts zu wünſchen übrig laſſe. Gleichzeitig 
ift in Washington ce en nit verbürgte I 
Nachricht eingetroffen, daß die Mormonen den Truppen 


den Zutritt nach Utah verweigern wollen, und daß 
Brigham Young erklärt habe, lieber die Stadt und 
die Prairieen in Brand zu ſtecken, als ſich den Forde⸗ 


rungen der Regierung zu fügen. 


beim dortigen Kriminal-Gerichte zur Anzeige gkom⸗⸗⸗ . —. ß —.— 
andels⸗ und Vörſen Nachrichten. 

8 m? ; 1 — Ueber die U des Verfahrens, das die öſter⸗ 
gehends mit verbotenen Stichwaffen beigebracht worden reichiſche 2 — a ne in 0 


eingeſchlagen (derſelbe befindet ſich im Perſonalarreſt), ſchreibt 
der Wiener X. Correſpondent des „Pſt. Ll.“: Man wird ſich er⸗ 


innern, daß dieſes Haus zur Zeit des orientaliſchen Krieges durch 
die Zurückhaltung feiner Güterſchiffe im e 1 
überhaupt durch die Einflüſſe der orientaliſchen Wirren, er ern 
Geſchäfte deſſelben eine bedenkliche Stockung erfuhr, und daß die 
Nationalbank dem ſoliden und angeſehenen Hauſe mit einer Summe 
von 3 Millionen zu Hilfe kam. Von dieſer Schuld waren bis 
um November verfloſſenen Jahres 800,000 fl. an die Bank ub- 
bezahlt, im Dezember erfolgte eine weitere Schuldtilgung von 
500,000 fl. und im Februar d. J. von 300,000 fl. Seit dieſem 


letzten Termine hat nun das der Bank verſchuldete Haus keine 


weiteren Rückzahlungen geleiſtet; dieſe Säumigkeit hat nun die 
Bank veranlaßt, gegen den Schuldner mit Zwangsmaßregeln vor⸗ 
zugehen. Die Gopeevich'ſche Schuld beträgt dermalen 1.400.000 fl. 
Vom 7. d. an hat die „Leipziger Bank“ den Disconto 
auf 8 pCt. feſtgeſtellt, ſonach denſelben abermals um 1 pCt. 
erhöht. 

Krakau, 10. Nov. Die Getreidezufuhr zur Grenze des 
Königreichs Polen war heute bedeutend geringer wegen der ver⸗ 
dorbenen Wege; deſſenungeachtet ging der Verkauf ſehr flau und 
wurde nur was an Ort und Stelle war und zwar zu feſten Prei⸗ 
fen losgeſchlagen. Contracte auf ſpätere Lieferungen wurden 
nur mit Mühe eingegangen, weil höhere Forderungen gemacht 
wurden, als man zahlen wollte. Circa Korez wurden mit 


nahm einige Stücke, aber dieſes Sacrilegium muß je⸗ 
denfalls von einem Chineſen bemerkt worden ſein, 
denn an einem andern Tage, als wir Maimatſchin 
beſuchten und uns dem Tempel näherten, wurden wir 
fortgewieſen. N 

Endlich ſahen wir an demſelben Tage auf unferer 
Wanderung durch die Stadt eine Art chineſiſcher Ko⸗ 
mödie, die auf einem Altan vor einem Gebäude auf⸗ 


geführt wurde. Da in Maimatſchin das weibliche Ge⸗ 


ſchlecht nicht geduldet wird, fo wurden die Rollen der 
Damen von verkleideten Kaufmannslehrlingen ausge⸗ 
führt. Alle hatten papierne Masken vor dem Geſicht. 
Wir verſtanden natürlich nichts davon, man ſagte uns 
aber, daß es ſich in der Farce um eine „todtgeſchla⸗ 
gene Gans“ handele. 


Kunſt und Literatur. 1 

»Aus der Theaterwelt.) Die Irländer find trotz aller 
ele trotz Auswanderung und KartoffeleUnpäßlichkeiten noch 
immer ein lebhaftes, fröhliches Voͤlklein n a wie 
fie auf Dubliner Theatern vorkommen, ſind in ihrer Art einzig 
und ſtatt das Orcheſter, wie es jetzt in Berlin der Ki Mt, zu 
verbannen, bringt bei feierlichen Gelegenheiten das Publkum zu⸗ 
weilen noch ein zweites in's Haus. So war's vor Algen Ta⸗ 
gen, als die Piccolomini zum de ache auftrat. een 
jo nennt man hier zu Lande die Beſucher der oberen Gallerie, 


hatten ein Sängerchor mit in's Theater gebracht und am Schluſſe 


des zweilen Actes ſtimmte de und mit dieſem der Olympos 
mit ganzer Kraft eine für dieſe Gelegenheit eigens componirte 
Piccolomini⸗Hyumt an. Gs regnete Blumen und Gedichte, es 


Ablieferung nach einem Monat verkauft, im allerſchönſten Korn zu 
26%, bis 27 p. fl. Schlechtere Gattungen zu 24—25. Gerſte 
und Roggen hielten feſt, weshalb nichts verkauft wurde, da die 
ufer auf die verlangten Preiſe nicht eingehen wollten. Heute ging 
hier der Detail Verkauf für die hieſigen und die Conſumenten der 
Umgegend ziemlich leicht von Statten; Roggen wurde mit 4, 4, 
4%) %½ fl. CM. bezahlt; Weizen zu 6%, 7, 7Y, und der ſchön⸗ 
fie ½ 7 /: Gerſte im Allgemeinen 3/4, im ſchönen wei⸗ 
ßen Korn zu Malz wurde 4% verlangt. Erbſen und Hafer nach 
Außen hin nicht im Mindeſten geſucht und loco find die hier 
nöthigen Vorräthe noch nicht conſumirt. 
Krakauer Curs am Ih November. Silberrubel in polniſch 
Ert. 103 — verl 102 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Pf. 432 verl. 420 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97%. 
verl. 96¼ bez. Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 bez. 
Ruff. Imp. 8.21—8.14 Napoleend'or's 8.12—8.6. Vollw. holl. 
Dukaten 4.49 4.44. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.46. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf, Coupons 99 ½ 8 ¾. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 81/81. Grundentl.⸗Oblig. 78¼ —77 /. 
National⸗Anleibe 81/81 ohne Zinſen. 
Verzeichniß der bei der k. f. Lottoziehung in Lemberg am 7. 
November 1857 gehobenen fünf Zahlen: 
n 1, 4 + * as. 43. 
Die nächſten Ziehungen werden am 21. November und 5. 
December 1857 gehalten werden. 


— 8 > 
Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 

Paris, 11. November. Der heutige „Moniteur“ 
bringt einen Brief des Kaiſers an den Finanzminiſter 
Magne. Der Kaiſer ſagt darin u. A., er fehe mit 
Bedauern, daß ohne reelle Urſache der öffentliche 
Credit durch chimäriſche Befürchtungen gefährdet werde. 
In früheren Jahren mögen derartige Beſorgniſſe manch⸗ 
mal einigermaſſen begründet geweſen ſein; gleichwohl 
genügten einige Bankmaßregeln. Auch jetzt kann die 
Bank ihren Escompt erhöhen, ihre Maßnahmen müſſen 
genügen, um das Baargeld zu erhalten, da Frankreich 
in den beſten Verhältniſſen ſich befinde und die Bank 
mehr Baarvorrath als im verfloſſenen Jahre beſitze. 
Der Kaiſer erſucht den Miniſter die abſurden, der Re⸗ 
gierung zugemutheten Projecte zu dementiren, der fran⸗ 
zöſiſche Credit ſei der umfaſſendſte, (plus large) der 
ſolidetſte in Europa; der letzte Finanzbericht habe dies 
ja dargethan. Der Brief ſchließt mit den Worten: 
„Flößen Sie den zaghaften Muth ein und verſichere 
Sie, daß ich entſchloſſen bin, keine empiriſchen Mittel, 
zu denen man nur bei Kataſtrophe Zuflucht nimmt, 
anzuwendenn 2 

Die Decrete, wodurch die Brantweindaſtillation aus 
Cernalien und die Ausfuhr von Getreideſorten, Kar⸗ 
toffeln und getrockneten Gemüſen verboten waren, ſind 
aufgehoben worden. 

Die Bank hat von heute ab, den Escompte auf 
acht, neun und zehn Prozent erhöht, je nachdem die 
betreffenden Effecten für 30, oder 31 bis 60, oder 
endlich 61 bis 90 Tage hinterlegt worden ſind. Eine 
der „Patrie“ wegen ihres letzten Finanzartikels ertheilte 
Verwarnung iſt dadurch motivirt, daß unter Anderem 
vom Zwangscourſe für Bankbillets als einer angeblich 
beabſichtigten Maßregel darin die Rede geweſen, daß 
dadurch grundloſe Befürchtung erregt und der öffent⸗ 
liche Credit gefährdet worden iſt. . 

London, II. Nov. Die Herzogin von Nemours 

iſt geſtern plötzlich geſtorben. Die ſchottiſchen Banken 
waren geſtern ſtark überlaufen, zahlten aber raſch bar, 
worauf der Andrang nachließ. 
Brüſſel, 10. Nov. Die Deputirtenkammer wurde 
eröffnet. Rogier verlas eine Ordonnanz, wodurch beide 
Kammern auf unbeſtimmte Zeit vertagt wurden. Du⸗ 
mortier reklamirte; der Präſident hob die Sitzung auf. 
Im Senate verlas Rogier dieſelbe Ordonnanz. Murren 
und Beifall waren getheilt. 

Trieſt, 11. Nov. Der Graf von Flandern iſt ge⸗ 
ſtern hier angekommen, beſuchte das Lloydarſenal und 
das franzöſiſche Theater. Mit dem Nachtſchnellzuge iſt 
derſelbe in der Richtung nach Wien abgereiſt. 

Venedig, 10. November. Prinz Joinville iſt 
ſammt Familie hier eingetroffen. 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. A. — 
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Verzeichniß der Angekommenen und Abgererſten 

N vom 11. November 1857. 

Angekommen im Pollers Hotel: die Hm, Guteb., Heinrich 
Brzescianski, aus Przemysl. Fuſtach Praweri, a. Warſchau. 

Im Hotel de Dresde; Hr. Dioniſius Pruszyäski, Gutsb. aus 
Rußland. Tr 

Im Hotel de Sare: Hr. Valerian Orudzinsfi, Gutsbeſ. aus 
Tarnow. 

Abgereiſt: die Hrn. Gutsb. Johann Kucieüski, nach Polen. 
Dioniſius Kollantaj, u. Polen. Ladislaus Zarebski, nach Polen. 
Karl Gluski, nach Polen. 


erzitterte das Haus von Beifallsjubel; von den Höhen herab 
ſenkte ſich, vermittelſt einer eomplieirten Drahtmaſchine, ein koſt⸗ 
barer Blumenstrauß gegen die Bühne und an dem Blumenſtrauß 
hing ein ſeidenes Nez und in dem Netz ſaß ein Ganarienvogel 
und in dem Munde des Canarjenvogels ſoll eine Abſchrift der 
eben vorgetragenen Hymne geſteckt haben. Alles ging vortrefflich 
und während des dritten Ackes erſchien die Gefeierte mit Strauß, 
Netz und Vogel am Arme, worüber viele von den Göttern vor 
Freude und Whisly ganz betrunken ſein ſollen, aber doch nicht ſo 
arg, daß ſie der Sängerin die Pferde ausgeſpannt hätten. 

Am 18. d. wird in Venedig die Vermälung des Frl. Emilie 
Rettich, Tochter der k. f. Hofſchauſpielerin Frau Julie Rettich, 
mit Hm. Mercelli, dem Imprefario des Fenice-Theaters, ftattfinden. 

Von den zehn Acten, aus denen Richard Wagners 
Nibelungen⸗Compoſitjonen beitehen, find gegenwärtig 6 vollen⸗ 
det nämlich das Vorſpiel „Rheingold“ in 1 Act, „Die Walkyre“, 
3 Acte und 2 Acte des zweiten Abends: „Der junge Siegfried“. 

Der Breslauer Theater⸗Confliet hat ein erwünſch⸗ 
tes Ende erreicht, indem einer aus achtbaren und bemittelten 
Kunſtfreunden der Stadt beſtehenden Geſellſchaft, welche den als 

egiſſeur ſchon bewährten Schauſpieler Schwemer zum Special⸗ 
Dirigenten beſtimmt hat, die Pacht (7500 Thaler jährlich) auf 
10 Jahre überlaſſen wurde. 

Die reſtaurirte National⸗Gallerie in London 
iſt nun wieder eröffnet und um mehrere werthvolle neu ange⸗ 
kaufte Bilder bereichert. Darunter it der unlängſt in Venedig 
angekaufte große Paul Veroneſe. „Die Familie des Darius vor 
Alexander,“ welcher ſonſt die Zierde des Valaſtes Piſani war. 
In Venedig war dieſes Meiſterwerk jedenfalls beſſer am Platz 
als in England und obenein ſcheint es in der National⸗Gallerie 
nur aufgeſtellt zu ſein, um dann auf irgend einem Landſitz für 
immer vergraben zu werden. * 4 

Der jetzt Braſilien zu naturwiſſenſchaftlichen Forſch ungen 
bereiſende Gelehrte Profefjor Burmeiſter aus Halle beabsichtigt, 
wie die „g.“ vernimmt, ſich gänzlich dort niederzulaſſen. 


Getreide: Pr eiſe 0 
auf dem öffentlichen Wochenmarkte in Krakau und drei Gattu 
gen claſſiſicirt. 
—— 


N. 28800. Ediet. (1285. 3) 
Von Seite der Krakauer k. k. Landesregierung, wird 


Amtliche Erlaͤſſe. Privat⸗Junſerate. 


i der nach Poremba wielka, Sandecer Kreiſes zuſtän⸗ — 797 Tattung I. II. Gatt. a 
3. 10785. Vorladung. (1802. 1-3) dige Förſter Anton Kochanowski, welcher ſich unbefugt 5 1 Aae en von 1 88 von bie von I bie 
! 1 am 26. Fig 1857 ein mit dem Myslo- 3 aufhält, hiemit vorgeladen, innerhalb der Pränumerations⸗ Einladung Producte A fl. kr fl. l. k. JI. 
wicer Bahnzuge als Reiſegepäck nach Krakau eingelang: | Friſt von drei Monaten um fo gewiſſer in die öſterrei⸗ En. ö ; eriodi it; Wirt. Welz 357 m EI 0 
ten Bettſack mit ausländiſchen Baumwollwaaren deren bißchen Staaten zurückzukehren, als ſonſten gegen den⸗ auf die in „ * p lodiſche Schrift: 95 abr e ie, u Se 2 
Eigenthümer unbekannt iſt unter Anzeigungen einer Ge- ſelben das Auswanderungsverfahren eingeleitet werden Der deutſch⸗italieniſt 2 Sammler, 1 ir oo. 3 25 21.7; 1 I; 25 
fälls Uebertretung angehalten wurde, fo wird Jedermann, würde. 5 Aut f ; ERDE N. Sn BEL Eile er 
der einen Anſpruch auf den erwähnten Bettſack und die] In Beurlaubung des k. k. Landespräſidenten der k. k. on a er a und a nenn 2 Ange 3 Son wg Ai de 
darin befindlichen Baumwollwaaren geltend machen zu Statthaltereirath. zum Leſen un ve Wer 1 f ee 4 Hirſegrütze 445 | 4521] 4130 | 440 | 415 m 
können glaubt, aufgefordert, binnen neunzig Tagen vom Krakau, am 12. October 1857. Der „Sammler“ erſcheint zu Mailand in zwangloſen , Bohnen ... — 1 E= E= E 
Tage der Kundmachung der gegenwärtigen Vorladung * e ER: N 15 5 Rene auf 1 Pd. — Mindſteiſch— . EE 
erechnet, in der Amtskanzlei der k. k. Finanz- Bezirke: äh: chönem Schreibpapier in gefälligem For e TS] ES 2 El Br 
En zu Krakau zu 1 ee wenn Nt. 5202. Edictal⸗Vorladung. (1293. 3) Spalten, auch der deutſche Theil mit lateiniſchen Lettern. Meß. Se. DFF 
dieſes unterbleiben follte, mit der angehaltenen Sache Vom k. k. Bezirksamte Przeworsk werden die ille-] Für eine elegante Ausſtattung und einen correcten Druckſe, Buchweizen .. | 1120 | 1130 [-— I — I — 75 
der Geſetzen gemäß verfahren werden wird. gal abweſenden militärpflichtigen Herſch Herbstmann wird beſonders geſorgt. 0 „ ge ee 2 
Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. aus Gniewezyna; Joſef Fränkel, Herſch Wanbach,| Für Sprachfreunde und vorzüglich für Civil“ und 8 8 me 41-12 66 
Krakau, am 8. October 1857. Thomas Poprawski, Joſef Michniarski aus Prze- Militär⸗Beamte, dann für Kaufleute, Reiſende und ſon⸗ 7“ SATT Fol balboda Be 
worsk ; Meichel Silbermann aus Lopuczka mala; ſtige Geſchäftesleute dürfte noch der beachtenswerthe Um⸗] Spiritus Oarniec mi 
N. 19145. Kundmachung. (1310. 13) Leib Kupferschmied aus Kanezuga und Anton Stanko] ſtand beſondere Aufmerkſamkeit verdienen, daß ihnen die] Bezahlung. —— 34 E= E= 
Von Seite der k. k. Kreisbehoͤrde in Wadowice] aus Gac aufgefordert, binnen 3 Wochen in ihren Ges gewünſchte Gelegenheit geboten wird, ſich auf die billigfte, ene öl Aa e 
wird im Grunde Erlaſſes der hohen k. k. Landes⸗Regie-] burtsort zurückzukehren, und der Militärpflicht zu ent: lehrreichſte und angenehmſte Weiſe die italieniſche Sprache Hühner⸗Eier 1 Schock — 57 | 1 — I-I— ( — ( 7° 
rung in Krakau vom 4. September 1857 3. 24845 ſprechen, widrigens dieſelben als Rekrutirungspflichtige theoretiſch und practiſch anzueignen, dann fortwährend in] Hefen aus Märzbier 9 
hiemit bekannt gegeben, daß zur Sicherſtellung des Er⸗ behandelt werden würden. der italieniſchen Sprache zu üben, weil der „Sammler“, * u ie 
forderniffes das iſt: Erzeugung Zufuhr und Zerſchlägelung Vom k. k. Bezirksamte. nebſt den mannigfachſten Dingen in beiden Sprachen, Minterraps Re Wes . e 
des Deckſtoffes in Saybuſcher Straffenbau⸗Bezirke Gil- Przeworsk, am 28. October 1857. faſt in jeder Nummer einen intereſſanten deutſchen Oris] Sommerraps een 
lowicer Wegmeiſterſchaft und zwar: in der 2. Viertel I ginal⸗Aufſatz mit gediegener italienifchen Uebertragung, Gerſtengrütze / Metz — — —30—— 27 — —2⁰ 
der 5. Meile der 7. Karpathen Hauptſtraße für die J. 3.5 oder umgekehrt, einen italieniſchen Original- Artikel mit 3 dio i 
1858 und 1859, eine Licitations⸗ und Offert⸗Verhand⸗ J. 23904. Kundmachung. (4305. 2-3) | wort- und ſinngetreuer deutſcher Verſion bringen wird. Perben a Sek IEEE 
lung am 23. November 1857 um 10 Uhr in der k. k. In Grunde Erlaſſes der hohen k. k. Landes⸗Regie⸗ Es wird auch darauf Rückſicht genommen werden, Buchweizen dio. 40 45 70-39 —— I 
Bezirksamts⸗ Kanzlei zu Saybuſch abgehalten werden rung vom 31. October 1857 3. 34552 wird zur Si⸗ daß eine reiche Auswahl von entſprechenden Aufſätzen die] Geriebene dto. — — 87 — — || 7 
wird. 74 cherſtellung der Verpflegung für die Arbeitshaushäftlinge Erlernung des c e e eee zu⸗ 8 ſein. N — 27 2 Eben 
i iftli tie: 9 ; ite Lleitati i andi i e rſchiede EE 
Die ſchriftlichen Offerten müſſen mit dem vorgeſchrie⸗ für das Verwaltungs⸗Jahr 1858 eine zweite Licitation] gleich zur beſtändigen Uebung im Ueberſetzen verſchiedener Dom af Nabg 0er uch f berchet d 10, Möbel 90 


benen 10% Vadium belegt, 0 
tage längſtens 11 Uhr Vormittags der Commiſſion über⸗ 
reicht werden. Später eingebrachte Offerten bleiben un⸗ 
berückſichtiget. Die Licitationsbedingniſſe werden bei der 
Verhandlung öffentlich bekannt gegeben werden, und es 


müſſen die Licitationsluftigen das 10% Vadium erlegen. 


Hievon find nur ganze Gemeinden, mit den vorger 


ſchriebenen Vollmachten befreit. f 
Der Fiskalpreis beträgt 2 fl. 37½ kr. EM: per 
Schotterprisma. 
K. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 5. November 1857. 


N. 33342. Kundmachung. (1307. 1-3) 

Im h. k. k. Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Bauten werden für das Baufach in den Kron— 
ländern mehrere beeidete Rechnungs-Praktikanten mit dem 
Adjutum jährlicher 300 fl. und mit der Einreichung in 
die XII. Diätenklaſſe aufgenommen. 5 

Die Aufzunehmenden müſſen die techniſchen Studien 
mit gutem Erfolge abſolvirt haben, und außer der deut⸗ 
ſchen, die italieniſche oder die ungariſche oder eine flavi- 
ſche Sprache ſprechen und ſchreiben. 3 


Nach einer in Rechnungs = Departament des k. k.] geordnet wird. 


Handelsminiſteriums zurückgelegten Probezeit von ja 
Wochen, werden die tauglich befundenen Candidaten al 


prov. Praktikanten beeidet und es wird ihnen vom erſten das k. k. Kreisgericht zu ihrer Vertretung und auf ihre Ges 
Tage des hierauf folgenden Monats das oben bezeichnete fahr und Koſten den hiefigen Landes- und Gerichts⸗Advok. 


Adjutum flüßig gemacht werden. f 

Nach Maßgabe ihrer Befähigung und Verwendung 
werden dieſe Praktikanten nach dem dienſtlichen Bedarfe, 
ohne anderweitige Bewerbungen auszuſchließen, zu Re⸗ 
viſionsaſſiſtenten der techniſchen Rechnungsabtheilungen 
bei den Baudirectionen befördert werden und verpflichtet 
ſein, jeder ſolcher Ernennung in jedes Kronland, für 
welches ſie beſtimmt werden ſollten, Folge zu leiſten. 

Bewerber um eine ſolche Praktikantenſtelle haben ihre 
Geſuche, die mit dem Taufſcheine, den Studienzeugniſ⸗ 
ſen, den Zeugniſſen über die Moralität und ihre etwaige 
bisherige Verwendung belegt ſein müſſen, und zwar wenn 
ſie bereits im Staatsdienſte ſtehen, im Wege ihrer vor⸗ 
gefegten Behörde, ſonſt unmittelbar bei dem h. Handels— 
miniſterium einzubringen. 

Was hiermit im Grunde Erlaſſes des h. Handels⸗ 
miniſteriums vom 11. October 1857 3. 2471 zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Von der Landes-Regierung. 

Krakau, am 29. October 1857. 


N. 2512. Kundmachung. (1308. 1-3) 
Bei dem k. k. Hauptzoll⸗ und Gefällen-Oberamte in 
Krakau und bei deſſen Expoſituren in Krakau und Dem⸗ 
bica werden zur Beſorgung der Auf- und Abladung, 
Ein: und Auslagerung und Verführung der Waaren, 
dann zur Verrichtung und nöthigen Handarbeiten bei 
Vollziehung des ämtlichen Zoll- und Kontrollverfahrens 
geſchworne Träger aufgenommen werden. - 

Die Vergütung für ihre Mühewaltung erhalten dieſe 
Träger nach einem vom hohen k. k. Finanz⸗Miniſterium 
genehmigten Lohntariffe. 

Jeder beeidete Träger hat vor dem Eintritte einen 
Betrag von Zweihundert Gulden als Einkaufsgeld in die 
Genoſſenſchaftskaſſe zu erlegen. So lange er dieſen nicht 
erlegt, erhält er nur die Hälfte des Einkommens der an⸗ 
deren Träger, und es wird die andere Hälfte zur Dek⸗ 
kung der erwähnten Einkaufsſumme zurückbehalten. 

Die Einkaufsſumme wird in keinem Falle zurücker⸗ 
ſtattet werden. 

Diejenigen welche eine ſolche Bedienſtung zu erhalten 
wünſchen, haben ihre Geſuche, worin fie fi über ihr 
Lebensalter, ihre Geſundheit, Körperkraft, bisherige Ver: 
wendung, Moralität, die Kenntniß der deutſchen und 
polniſchen Sprache. im Leſen und Schreiben, und über 
die Kenntniß des Rechnens auszuweiſen haben — bis 
15. December d. J. bei dem k. k. Hauptzollamte in 
Krakau einzubringen. 5 
K. k. Gefällen⸗Ober⸗Amt. 
Krakau, am 2. November 1857. 


In der Buchdruckerei ded „CZAs“. 


am betreffenden Licitatſons⸗ auf den 17. November 1857 um 10 Uhr Vormittags 


mittelſt Procenten Nachlaß ausgeſchrieben, und im III. 
Magiſtrats⸗Departament abgehalten werden, zu welcher 
Unternehmungsluſtige eingeladen werden. 
Magiſtrat der königl. Hauptſtadt. 
Krakau, am 3. November 1857. 


Nr. 11908. Ediet. (295. 2-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird den, dem 
Leben und dem Wohnorte nach unbekannten als Sta⸗ 
nislaus Krasnosielski und Frau Caroline Milkowska 
geborne Nestorowicz oder ihren allfälligen ebenfalls un: 
bekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt 
gemacht, es habe wider dieſelben wegen Extabulirung der 
die Belangten betreffenden Antheile der über Koszyczki 
dom. 76 pag. 310 n. 1 on. und Ostrzembowska 
wola dow. 76 pag. 321 n. 8 on. intabulirten Summe 
von 16000 fl. pol. ſ. N. G. die Fr. Melanie Olear- 
ska geborne Strzyzowska fub. präſ. 3. September 
1857 z. 3. 11908 eine mündliche Klage angebracht, und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt auf 
den 24. December 1857 um 10 Uhr Vormittags an⸗ 


Da der Aufenthaltsort der landen oder ihren all 
fäuigen Erben und Rechtsneyhmern unbekannt iſt, fo hat 


Hrn. Dr. Grabezynski mit Unterſtellung des Advokaten 
Hrn. Dr. Stojalowski als Curator beſtellt, mit welchem 
die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorge: 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 
Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er— 


innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder |. 


die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen anderen Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren Ver⸗ 
abſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha— 
ben werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnôw, am 30. September 1857. 


— —— 


N. 8335. Lizitations⸗ Ankündigung. (1309. 2) 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Bochnia 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Ver⸗ 
pachtung der im Bochniaer Kreiſe gelegenen Mautſtatio⸗ 
nen in Bochnia, Gdöw, Brzesko, Wojnicz, Proko- 
eim, Zabawa und Niepolomice auf das Verw.⸗Jahr 
1858 und zugleich auf die Verw.⸗Jahre 1859 und 1860 
die 4. Lieitation, unter den Bedingungen der gedruckten 
Kundmachung der h. k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in 
Krakau vom 22. Juli 1857 3. 18899 hier am 16. 
November 1857 und zwar Vormittags auf die ein⸗ 
zelnen Stationen, Nachmittags aber in concreto oder für 
Mehre derſelben, in den gewöhnlichen Amtsſtunden werde 
abgehalten werden. 

Schriftliche Offerte ſind bis zum Tage der Licitation 
bei dem Vorſtande dieſer Finanz-⸗Bezirks⸗Direction, am 
Tage der Licitation ſelbſt der Licitation-Commiſſion bis 
zum Abſchluſſe der mündlichen Verſteigerung in concreto 
zu überreichen. d N 

Sollte bei dieſer konkretal Verſteigerung kein Anbot 
erfolgen, ſo werden die Offerte dis 6 uhr Nachmittags 
angenommen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 

Bochnia, am 5. November 1857. 


jedoch auf mindeſtens 20, abonniren. 


Nummern 9 fl:; — 80 Nummern 8 fl.; — 70 Num: 


Sammlers zu Mailand.“ 


Documente und ſonſtiger dienſtlichen Actenſtücke wefent: 
lich beitrage. ’ 
Pranumerations s Bedingungen: 

Der „Sammler“ foll vorläufig 100 Lieferungen 
bringen. Ein umſtändliches, zweckmäßig eingerichtetes 
Inhaltsverzeichniß wird das Nachſchlagen ſehr erleichtern. 
Anfangs erſcheint wöchentlich, und zwar jeden Mittwoch 
Morgens, eine Nummer; allein ſobald es nur die Ver⸗ 
hältniſſe geſtatten, werden die Lieferungen öfters heraus: 
gegeben werden. 

Eine einzelne Lieferung koſtet 10 kr., im Pränume⸗ 
rationswege jedoch werden die Lieferungen bloß zu 6 kr. 
in Conv.⸗Münze berechnet. 

Man kann ſich auf eine beliebige Anzahl Lieferungen, 


Alle 100 Nummern betragen 10 Gulden; — 90 


mern 7 fl.; — 60 Nummern 6 fl.; — 50 Nummern 
5 fl.; — 40 Nummern 4 fl.; — 30 Nummern 3 fl.; 
— und 20 Nummern 2 fl. 

Die Lieferungen werden portofrei im Kreuzbande ver— 
ſendet, inſofern es die beſtehenden Poſtverträge geſtatten. 
Geld beträgeund Briefe werden portofrei erbeten unter der 
Adreſſe: „An den Herausgeber des deutſch⸗italieniſchen 


Pranumeratlonen und Beſtellungen werden auch bei 
den vorzüglichſten Buchhandlungen angenommen. Um 
jedem Mißverſtändniſſe vorzubeugen, wollen die Adreſſen 
der Herren Abonnenten genau und deutlich angegeben 
werden. Mailand, am 24. October 1857. 

(1118. 1 3) Der Herausgeber des 


deutſch⸗italieniſehen Sammlers. 
(Brera, Nr. 1573.) 


Das große mechaniſche 


aus 


— 


in der eigens dazu erbauten großen Bude am Stradom 
auf dem unteren Kaſtellplatz wird einem verehrten Pur 
blicum nur kurze Zeit zum geneigten Beſuche geöff— 
net bleiben, täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 8 Uhr 
Abends. Von heute an um 4 Uhr bei brillanter Be: 
leuchtung. Näheres beſagen die Anſchlagzettel. 


K. k. Theater in Krakau. 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Donnerſtag, den 12. November 1852. 


Uagerl und Bandſchuh, 


oder: 
Die Familie Maxeupfutſch. 


Neue Parodie eines ſchon oft parodirten Stoffes von 
Neſtroy. Muſik von Müller. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 


— — —— — ꝛ'.,̃—̃— —— g- —ę-— STEHE TER 
Metecorologiſche Beobachtungen. 


Speciſiſche 


Barom⸗ Höhe Temperatur 


nach 


Reaumur 


Feuchtigkeit 


des Windes 
der Luft 


auf 
arall. Linie 
caum. red. 


Richtung und Stärke 


. v 
Aude 
uderung der 


Erſcheinungen 
in der Luft 


tme im 


Zuſtand Laufe d. Tage 


der Atmosphäre 


Anton Czapliüski, 


Tg 


Wiener Börse-Bericht 

vom 11. November 1857. 

Nat.⸗Anlehen zu 5% 
Anlehen v. J. 1851 


£ . 


Serte B. zu 5% . 


Lomb. venet. Anlehen zu 5% . Ya 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 80% 80 
dello „ 40575 69½— 69 
detto e 63/63 / 
detto BR che 491,50, 
detto KERN 40, 40% 
detto wre 157/,—16 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% - 96— — 
Oedenburger dais „. 95.— — 
Peſther detto 3 9, 
Mailänder detto „ 4% 94—— 
Grundentl.-Obl. N. Oeſt. „ 5% 88 / —89 
detto v. Galizien, Ung. ze. „ 5% 79-79) 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 86—87 
Banco-Obligationen 154 62—63 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 311-313 
detto 1 1839 137—137 
detto na 4% 107-107 
Como ⸗Rentſcheine. 16,16% 
Galiz. Pfandbriefe zu 4%, 80—81 
Nordbahn⸗Prior.-Oblig. „ 5%, 85850) 
Gloggnitzer detto „5 5% 80—81 
Donau⸗Dampſfſchiff⸗Obl. „ 5% „ 86—80½ 
101098 detto (in Silber) 5% „ «> 88-89 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ellſchaft zu 275 Franes per Stick. 107-108 
Actien der Nationalban n... 960962 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 99 7—99% 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt t.. 194/190, 
„ „ N. Oeſt. Escompte⸗ Get. 115 11% 
„ Budweis⸗Linz⸗Gmundner Eiſenbahn . 231 7233 
„ „Nordbahn a; 1694, 110, 
„„ Staatseifenbahn- Ge. zu 500 Fr. 23-20 
vn Ratlerin » Elifabeth » Bahn zu 200 fl. j 
mit 30 pCt. Einzahlung. 100—100% 
„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 100 —100 / 
FTTCC%%%ꝙ 27 TOO ee 
„ „Lomb. venet. Gifenb: . . . 229/230 
„ „ Donau Dampſſchifffahrts-⸗Geſellſchaft. 527529 
5 detto 13. Emiſſton . . 98¼— 99 
e | 348350 
7 „ peſther Ketlenbr.⸗Geſellſch.. 59 60 
„ „ Wiener Dampfm.⸗Geſellſch.. 70—71 
„ „Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
„ „ detto 2. Emiſf. mit Priorit. 2930 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. L. 5 s0Ya 80% 
F. Windiſchgräg 20 „ 28—280 
Gf. Waldſtein 20 „ 28—28 0 
„ Keglevich 10 °7; 14 414% 
„ Salm 40 „ 41-41% 
„ St. Genols 1h00” 438% 38% 
„ Palffy 40 „ee eee 
„ Clary "EN Pa 33% — 39 
Amſterdam (2 Mon.). 89 
Augsburg (Uso. ) 107¼ 
Bukareſt (31 T. Sicht). 265 
Conſtantinopel detto. = 
Frankfurt (3 Mon.) 106% 
Hamburg (2 Mon.) 79 
Livorno (2 Mon.) 104 ½ 
London (3 Mon.). 10 24 
Mailand (2 Mon.) 105 
Paris (2 Mon.) 125 
Kaiſ. Münz-Ducaten-Agio . 10% — 107 
Napoleonsd or 8 25—8 
Engl. Sovereign, ‚ 10 32 
Muh. ekt 880% 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
2512 0 von Krakau: 
In 3 hen! 15 Minuten Nachmittag. 
90 6 hr 5 Minuten Abends. 
t Uhr 10 Minuten Morgens. 


nach Dembica 


nach Wien um 3 Ühr 25 Minuten Nachmittag. 
Warſchau um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 
Ant 
ukunft in Krakan: 
von Dembieg um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 


um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag. 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


Abgang von Dembica: 
um 11 uhr 15 Minuten Vormittag. 
um 2 Uhr nach Mitternacht. 


Buchdruckerei ⸗Geſchaͤftgleiter. 


| 
nach Breslau * 
( 
( 
( 
| 


nach Krakau ( 


